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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. In ſertionsgebühren: 
im Lodz: Rs. 2.— viertel jahrlich incluſtre Zuſtellung, Redackion 1b Gzypedifion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
vr. Poſt: Ozielna- (Bahn) Strate Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Inland Rs. 2.40, N Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. Telephon Nr. 362 Sammtliche Annonten- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. * | Aufträge entgegen. 


. 0 Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. ea —— 
——————ꝛ——— — — 


LINDLEUM-PRÜWODNIK 


Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Ialons, Speise-, Wohn-, Schlaf- Kinder- und Badezimmer in Uni- 


Parquets und farbenreichen Muſtern verwendet . von 60 Kop. per Quadr. Arſchin, 
Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Wohnungen, ſondern auch zur Be: 

legung der Treppen viel gebraucht von 48 Kop. per laufende Arſchin. 
Die Kere Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum belegen erſparen das a b. von Schrau⸗ 

ben und Stangen, die bei Cocos⸗, Leinwand⸗ und Pluüſchläufern auf der Stufe erforderlich 
Teppiche ſchönſter Deſſins, zum Gebrauch unter Jpeilctiſchen, vor z Waſch- 

liſchen etc. in großer Auswahl 4 . von 40 Kop. bis Rs. 10.50 p. Stück 
Teppiche für ganze Zimmer, 3. x 4 bis 4 6 Arſchin. 


Bordüren -. „von 25 Kop. per laufende Arſchin. 

Linoleum⸗Prowodnik ift 595 0 jeniid, indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt praktiſch, indem es mit einem feuchten zappen abgewiſcht oder frottirt werden kann. 

Linoleum⸗Promodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt haltbar, indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlöſſer n, allen öffentlichen Gebäuden, in 
en Wohnungen der hohen Finance x, ac, 
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Aller höchſter namentlicher Erlaß 


an den Herrn Finanzminifter. 


Nachdem Wir für nützlich erachtet, auf Ibre 
in dem beſonderen Komité geprüfte Vorlage hin, 
ur weiteren Tilgung der durch die Emiſſton von 

taats-⸗Kreditbilleten beſtehenden zinsfrelen 

Schuld der Staatsrentei zu ſchreiten, befehlen 

Wir Ihnen: 

I. Eine proz. Goldanleihe zum Nominal⸗ 
kapital von einhundert Millionen (100,000,000) 
Rubel Gold auf nachſtehenden Grundlagen zu 
emittiren: 

1) Die ſe Anleihe wird in das Reichs⸗Schul⸗ 
denbuch unter dem Namen „Ruſſiſche Zproz. 
Goldanleihe vom Jahre 1898” eingetragen. 

2) Die Obligationen dieſer Anleihe werden, 
auf den Namen und auf den Inbaber lautend, 
im Werthe von 25 Rbl. Gold, 625 Rbl. Gold 
und 3,125 Rbl. Gold emittirt, wobei je 125 
Rbl. Gold = 500 Froncs = 404 deutſchen 
Reichsmark = 19 Pfund Sterling 15 Shilling 
6 Pence = 239 holländiſchen Gulden = 360 
däniſchen Kronen = 96% Golddollars gleich ge⸗ 
rechnet werden. 

8) Die Regeln über die auf den Namen 
lautenden Obligationen, ihren Uebergang von 
einer Perſon zu einer anderen, ihren Umkauſch 
gegen ſolche auf den Inhaber lautend und umge⸗ 
kehrt find von Ihnen zu beftätigen. 

4) Die Höhe der Jahresrente auf die Obli⸗ 
gatiönen wird zu drei (3) Prozent jährlich feſt⸗ 
nejeßt, die vierteljährlich ausgezahlt werden; der 
Zinslauf auf die Obligationen beginnt vom 20. 
Julf (1. Auguſt) 1896. 

6) Vor dem 19. Dezember 1910 (1. Ja- 
nuar 1911) wird weder zum Auskauf, noch zur 
Amortiſation der gegenwärtigen Anleihe ge⸗ 
ſchrütten. Nur vom Beginn dieſer Friſt können 
die emittirten Obligationen vollſtändig oder theil⸗ 
weile auf dem Wege des Auskaufs oder durch 
Amortiſation zum Nominalwerthe getilgt werden, 
mit der Bedingung, daß die Ziehungen nicht ſpä⸗ 
ter ſlattfinden, als drei Monate von der zur 
Zahlung des Kapitals angeſetzten Friſt. 

6) Die Coupons der Obligationen dieſer 
Anleihe behalten ihre Zahlkraft im Laufe von 10 
Jahren vom Beginn ihres Einlöſungstermins, 
die Obligationen aber — im Laufe von 30 
Jahren, gerechnet von den Terminen, die zur 
Auszahlung des Kapitals für dieſe angeſetzt find. 

7) Die Auszahlung der Zinſen und des Ka⸗ 
pitals auf die zur Amortiſation beſtimmten Obli⸗ 
gatſonen ‚erfolgt in St. Petersburg in Rubeln, 
in Mold oder Kreditbilleten zum Tageskurſe — 
in der Staatsbank, in Paris — in Francs, in 
Berlin — in deutſchen Reichsmark, in London 
— in Pfund Sterling, in Amſterdam — in 
holländiſchen Gulden, in Kopenhagen — in däni⸗ 
ſchen Kronen und in New⸗Dork — in Gold» 
dollars an der von Ihnen hierzu beſtimmten 
Stellen. 

8) Die Obligatonen dieſer Anleihe werden 
für immer von jeglicher ruffiſchen Steuer befreit. 

9) Die Obligationen dieſer Anleihe werden 
durch Vermittelung der von Ihnen hierzu erwähl⸗ 
ten Kredit⸗Anſtalten und Bankhäuſer placirt, und 
10) Die der gegenwärtig zu emittirenden 
1 proz. Goldanleihe vom Jahre 1896 
81 glich der Annahme in Krons-⸗Verſatz und zur 
Sich erſtellung der Acciſezahlungen zukommenden 
Rechte und Vorzüge find von Ihnen bei der 
Emiffion dieſer Anleihe zu beſtimmen. 

II. Nach Abſchluß der Rechnungen der in 
Art. I. erwähnten Anleihe zur Tilgung eines 
Theiles der durch die Emiſſion von Staatskredit⸗ 
billeten beſtehenden zinsfreien Schuld der Staats⸗ 
rentei einhundert Millionen Rubel Gold aus dem 
Erlös dieſer Anleihe und aus dem Gold⸗Baarbe⸗ 
ſtand der Staatsrentei zu verwenden, mit der Be⸗ 
dingung, daß hinfort bis zur Auszahlung dieſer 
Summe an die Staatsbank, dieſe unter der Be⸗ 
nennung „zur Bezahlung eines Theiles der durch 
die Emiſſion von Staatskreditbilleten beſtehenden 
zinsfreien Schuld der Staatsrentei beſtimmte 
Summen“ gebucht werden. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 

Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai.“ 

Peterhof, den 8. Juli 1896. 

. ˙— gen — 
In land. 
St. Petersburg. 

Zum bevorſtehenden Beſuch Ihrer 

Mafeſtäten in Niſhni Nowgorod. Es wird 

folgende Bekanntmachung des Gouverneurs Bär 

ranow von Niſhni⸗Nowgorod veröffentlicht: 

„Von dem Wunſche erfüllt, daß die von 
Ihren Majeftäten in unſerer Mitte verbrachten 
Stunden nur gute Eindrücke hinterlaſſen, halte 
ich es für nöthig, der Bevölkerung von Niſhni⸗ 
Nowgorod und des Jahrmarktes einige Bitten 
vorzulegen und einige Hinweiſe zu geben. 

1. Damit der Kaiſer und die Kaiſerin Ihr 
Volk und die Unterthanen ihre Monarchen ſehen 
können, werden während aller Fahrten Ihrer 
Mafeſtäten die Trottofre von den Skraßen weder 
durch ein Truppenſpalier noch durch einen Polzei⸗ 
kordon getrennt werden; ich bitte und verlange 
daher von der Bepölke rung, daß fie anſtändig 
ihren Plaß auf den Troltoirs einnehme, ſich nicht 
auf die Straße dränge, den Verkehr nicht hemme 
und ſich unter keinen Umſtänden auf die Cqui⸗ 
page und Pferde werfe und die Pferde nicht 
durch das Ausbreiten von Teppichen, Kleidern 
oder anderen Gegenſtänden ſcheu mache. 

2. Nichte darf in die Culpagen geworfen 
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werden und weder dürfen Blumen noch Bitte 
ſchriften überreicht werden. Für diejenigen, die 
elne Bittſchrift zu überreichen haben oder eine 
Klage einzubringen wünſchen, wird Zeit und Ort 


feſtgeſetzt werden, wo fie mit ihren Ans 
liegen den dazu eingeſetzien Perſonen nahen 
können. 


3. Während meines langen Zuſammenlebens 
mit der Bevölkerung der Stadt und des Jahr⸗ 
markts, babe ich mich daran gewöhnt, auf den 
gefunden Verſtand und den guten Willen des 
Volkes zu bauen und darum bin ich überzeugt, 
daß die ungeheure Mehrzahl der ſtädiſſchen Bes 
wohner und der Beſucher des Jahrmarkts nicht 
nur meine Bitte und meinen Rath erfüllen, ſon⸗ 
dern auch helfen werden, diejenigen zu beobachten, 
für welche ein gutes Wort nicht ‚audrei 
chend iſt. 

MNiga. Die Stadtverwaltung beſchäftigt ſich 
mit dem Project eines elektriſchen Straßenbahn⸗ 
Netzes. 

Saratow, Die Roggenerate hat begonnen. 
Für die Defifatine wird 67 Rbl. gezahlt. Die 
Ernte iſt als äußerſt ergiebig zu bezeichnen. 

Noſtow a. D. Am 19. (31.) Juli wird 
der 200 jährige Gedenktag der Einnahme von 
Aſow gefeiert. Auf Anordnung des Hetmans loc. 
ten. des Doniſchen Keſakenheeres werden Depu⸗ 
tatſonen von den Aſow Re Stanizen 


Glinowſkafa und Jelſſawetinſkaſa zum Feſte 
abgeordnet. 
Die Kohlenvorräthe in den Gruben des 


Donez⸗Baſſins betragen gegen 10 Millionen Pud. 
Zur Zeit haben die Vorräthe abgenommen, die 
Lage des Koblenmarktes bleibt unverändert, 
größere Abſchlüſſe fanden nicht ſtatt. — Der be⸗ 
ſtändige Regen ift von ungünſtigem Einfluß auf 
den Getreideſtand, was Befürchtungen für die 
neue Ernte wachruft. An einigen Stellen des 
Bezirks Taganrog hat man bereits mit dem 
Schnitt der Gerſte begonnen; im Kaukaſus iſt 
der Flachs bereits reif, doch iſt man an dem 
Schnitt durch Regen behindert. Die Stimmung 
des Getreidemarktes iſt ſehr ſtill, Abſchlüſſe finden 
wenig ſtatt, die Preiſe find niedrig. 

Niſhne⸗Tagilsk. platzregen haben die 
Arbeiten auf der Jekaterinburg ⸗Tſcheljabinsker 
Bahn aufgehalten. Es find einige Zugentgleiſun⸗ 
gen vorgekommen. Die Poſſagierzüge treffen mit 
großen Verſpätungen ein. 


Ueber die Bedingungen und den 
Modus der Emiſſion der Ruſſiſchen 

3% Goldauleihe v. J. 18 
giebt eine Verfſigung des Finanzminiſters das 
Nachſtehende bekannt: 

J. Die Realifation der Ruſſiſchen 3% 
Goldanleihe zum Nominalkapftal von 100 Mil⸗ 
lionen Rbl. Gold wird durch öffentliche Sub⸗ 
ſkription bewerkſtelligt : 

in Rußland in der Staatsbank, in der St. 
Petersburger internationalen Handelsbank, der 
St. Petersburger Diskontobank, der Ruſſiſchen 
Bank für den auswärtigen Handel und der 
Wolga⸗Kama⸗Kommerzbank: 

im Auslande: in Frankreich — beim Bank⸗ 
hauſe Gebr. Rothſchild in Paris; in Deutſch⸗ 
land— bei den Bankhäufern Mendelſohn & Co., 
S. Bleichröder und in der Direktion der Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft in Berlin und bei 
hauſe M. A. v. Rothſchild u. Söhne in Frank⸗ 
furt a. Main; in Amfierdam, Brüffel ꝛt.—an 
den vom Bankhauſe Gebr. Rothſchild in Paris 
beſtimmten Stellen. 

II. Die Subſkriptions⸗Bedingungen werden 
in den Proſpekten bekannt gegeben, welche von den 
obenerwähnten Bankhäuſern und Kredit⸗Anſtal⸗ 
ten nach Beſtätigung des Finanzminiſters ver⸗ 
öffentlicht werden. 

III. Die Obligationen der Ruffiſchen 3% 
Goldanleihe werden zu den für jedes halbe Jahr 
vom Fin anzminiſter unter Beobachtung der be» 
ſtehenden Geſetze feftgefegten und durch den Dis 
rigirenden Senat veröffentlichten Preiſen anges 
nommen —zur Sicherſtellung: a. der pünktlichen 
Ausführung von Unternehmungen und Lieferun⸗ 
gen bei Verbindlichkeiten gegenüber der Krone, 
b. der geſtundeten Branntwein-⸗Acc iſezahlungen, 
c. der Anzahlungen und Darlehen bei Krons⸗ 
Unternehmungen und Lieferungen, d. der geſtun⸗ 
deten Acciſezahlungen für Nafta⸗-Leuchtöle und 
Zündhölzer, 8. der Geldzohlungen für auf Kre⸗ 
dit verabfolgte Tabaks⸗Banderolen und f. der 
Zollzahlungen 

IV. Die für ein jedes Halbjahr zu beſtim⸗ 
menden Preiſe der Obligationen der Rufſiſchen 
3% Anleihe v. J. 1896 werden bei der Ans 
nahme zur Sticherſtellung der pünktlichen Aus- 
führung von Krons⸗Unternehmungen und Biefe» 
rungen und der geſtundeten Branntwein⸗Aceiſe⸗ 
zahlungen — nicht unter 10% des Nominalwers 
thes und zur Sicherſtellung von Anzahlungen und 
Darlehen bei Krond-Unternehmungen und Liefe⸗ 
rungen, der geſtundeten Aeciſezahlungen für 
Nafta-Leuchtöle und Zündhölzer, der Geldzah⸗ 
lungen für auf Kredit verabfolgte Tabaks⸗Ban⸗ 
derolen und der Zollzahlungen — nicht unter 
78% des Nominalwerthes angeſetzt werden. 

Des Weiteren werden die Preiſe der Obli⸗ 
gotionen der 3% Ruffiſchen Goldanleihe v. J. 
1896 bis zum 1. Januar 1897 zum Betrage 
von 160 Rbl. Kredit pro Obligation von 125 
Röhl. Gold Nominalkapital — als Sicherſtellung 
der pünktlichen Ausführung von Krons-Unterneh⸗ 
mungen und Lieferungen, der geſtundeten Brannt⸗ 


wein⸗Acciſezahlungen, der Anzahlungen und Dar⸗ 


lehen bei Krons⸗Unternehmungen und Lieferun⸗ 
gen, der geſtundeten Acciſezahlungen für Nafta⸗ 
Leuchtsle und Zündhölzer und der Geldzahlun⸗ 


dem Bank- 
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gen für auf Kredit verabfolgte Tabaks-⸗Bande⸗ 


rolen und zum Betrage von 90 Rbl Gold für 


125 Gold Nominalkapital — als Sicherſtellung 


der Zollza hlungen normirt. 


Die XVI. Allruſſiſche Induſtrie⸗ u 
Kunſt⸗Ausſtellung in Niſhni⸗ 
Nowgorod. 

(Aus der „Mosk. Deutſchen Zeitung.“) 


Wanderungen durchdie Aus ſtellung. 
V. Die neunte Sektion, Fabrikinduſtrie und 
Handwerke, iſt die größte der Ausſtellung. 
Nur ein Theil von ihr hat im Zentralpavillon 
Raum gefunden, die übrigen Exponate dieſer Ab» 
theilung find in einem beſonderen Sektionsgebäude, 
dem dazu gehörigen Ergänzungsgebäude und in 
26 Privatpavlllons ausgeſtellt. Hier finden wir 
Alles, was, wie es im lutheriſchen Katechismus 
heißt, zur „Nothdurft und Nahrung des Leibes 
und Lebens gehört, als Eſſen und Trinken, Klei⸗ 
der und Schuhe“ und noch vieles Andere. Be⸗ 
ginnen wir unſere Wanderung mit dem Zentral- 
pavillon, wo vorzugsweiſe die Erzeugniſſe des 
Handwerks untergebracht find. 

Wir finden hier zunächſt diejenigen Hand» 
werke vertreten, die ſich mit der Bearbeitung des 
Holzes beſchäftigen; die Böttcherei durch 
mächtige Stückfäſſer, die Drechslerei durch 
Maſſenarti kel für Fabriken: Weberſchiſſchen, Garn⸗ 
rollen, Spulen, ferner durch Stock- und Schirm⸗ 
. und mannigfa he Gegenſtände aus Birken⸗ 
maſerholz, daneben auch aus Horn, Schllopatt 
und Bernſtein. Hier befinden ſich auch Puppen 
und Spielzeug. Daran ſchließt ſich die, übrigens 
a uch in der Sektion für Kunftgewerbe ‚vertretene 
Möbelinduſtrie. Wir betrachten zuerſt die 
einfachen aber praktiſchen und ſolide gearbeiteten 
finnländiſchen Möbel, die ebenfalls gut gearbeſte⸗ 
ten Erzeugulſſe der Möbel- und Fournierfabrik 
von A. M. Luther in Reval und wenden uns 
dann der Ausſtellung der Gebr, Thonet (No 
woradomsk) zu. a 

Neben der Firma Thonet find im Zentrale 
pavillon in derſelben Branche noch die Fabriken 
„Woiczechow“ (Watſchau) und Jakob & 
Joſef Kohn (Noworadomsk) vertreteg. Beide 
Firmen, haben ſehr effektvoll ausgeſtellt und es 
verſtanden, ihre verſchiedenen Spezialitäten beſtens 
zur Geltung zu bringen. Am großartigſten iſt 
die Ausſtellung von Jakob & Joſef Kohn. Der 
ganz aus gebogenem Holze hergeſtellte, von einer 
Kuppel überragte Pavillon dieſer Firma macht 
einen imponirenden Eindruck und bildet eine flils 
volle Umrahmung für die ausgeſtellten prächtigen 
Möbel, von denen ein großer Theil eigentlich in 
die Sektion für Kunſtgewerbe gehörte. Als be⸗ 
ſondere Spezialität bringt E. Pfahler (Mos⸗ 
kau) eins und zweiſchläfrige Di vaus, die ſich mit 
Leichtigkeit in bequeme Betten verwandeln laſſen 
und am Tage wenig Platz wegnehmen. Billards 
buben A, Freiberg in St. Petersburg, E. R. 
Sa ſulin und . W. Schultz in Moskau aus⸗ 
geſtellt. Die Preiſe find ſehr verſchſeden. Frei⸗ 
berg fordert für ein ſehr elegant ausgeſtattetes 
Billard 1 300 Mbl., Schultz für ein nicht minder 
ſchön gearbeitetes 1,100 Rbl., während Saſulin 
15 Billard einfacherer Arbeit ſchon für 580 Röbl. 
iefert. 

In dieſer Abtheilung finden wir auch ſchöne 
Parquetarbeiten von E. J. Babuſchkin (Mos⸗ 
kau), jo wie ſehr hübſch zuſammengeſtellte Kollek⸗ 
tionen für Holzbearbeitungsinſtrumente von Geber, 
Lindemann (Moskau.) 

An den Produkten der Kork» und Bafl 
induſtrie vorüberſchreitend, kommen wir in 
dte Region der Bekleidungsgegen⸗ 
Hände, zuerſt zu den Pel zen, die in allen 
Arten und zu allen Preiſen vertreten find. Welch“ 
ein Unterſchied zwiſchen einem der einfachen Schaf⸗ 
pelze, wie fie die Bauern des Dorfes Muraſch⸗ 
Kino bei Niſhuy ausgeſtellt haben und die für 
wenige Rubel zu haben find und dem kamtſchat⸗ 
kiſchen Biberkragen, den wir in einer Vitrine des 
Moskauer Pelzhändlers A. M. Michail o w 
ſehen mit der Preisangabe: 2,400 Rbl. Auch 
andere koſtbare Pelzwaaren finden wir in reicher 
Auswahl bei dieſer Firma und bei E. M. 
Grünwaldt (St. Petersburg), die ihre Aus⸗ 
ſtellungen durch aus geſtopfte Pelzthiere ſehr wir⸗ 
kungsvoll belebt haben. Denſelben Zweck hat die 
bekannte Moskauer Firma M. u. J. Mandl, 
die in dieſem Jahre das 50⸗Jjährige Jubiläum 
ihres Beſtehens feiert, durch die Aufſtellung einer 
Anzahl lebensgroßer Figuren erreicht. Wir er⸗ 
blicken Damen in den eleganteſten und modernſten 
Toiletten, Herren in Zivil und Uniform, welche 
die Erzeugnlſſe dieſes altrenommirten Hauſes auf 
die vortheilhafteſte Weiſe zu Geltung bringen. K. 
W. Scharypkin (Petersburg) iſt noch einen 
Schritt weiter gegangen und hat ſogar eine Ama⸗ 
zone auf einem ausgeſtopften Pferde aus geſtellt. 
Fertige Kleider in reicher Auswahl finden wir 
auch bei W. K. Für gang (Moskan), dem 
wir ſchon in der Manufakturabtheilung begegne⸗ 
ten, ſchöne Wäſche bei der altrenomirten Firma 
W. B. Locewiſon (Moskau.) Kein Mangel 
iſt auch an Kopf⸗, Hands» und Fuß be ⸗ 
kleidungsgegenſtänden. Unter den 
letzteren präfentirt fi der aus den Zeitungsinſe⸗ 
raten und Firmenſchildern bekannte Ri ſenſtiefel 
der, Petersburger Mechaniſchen 
Schuhwaaren fabrik in der Vitrine dieſer 
Firma in natura und in feiner ganzen imponj⸗ 
renden Größe. Handſchuhe find verhältniß mäßig 
wenig ausgeſtellt, aus Moskau in reichem Sorti⸗ 
ment von der Firma „Jacgues,“ Hüte und 
Müpen für De und Damen endlich finden 
wir bei den Moskauer Firmen „Ban drag ue“, 
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W. Weller & Ko. und Hirſchberg, in 
beſonders reicher Auswahl ferner bei Landrat 
Petersburg). Toſlettenartikel für Damen, weib⸗ 
liche Handarbeiten, Schmuckgegenſtände aus Fe⸗ 
dern und künſtliche Blumen find nicht ſehr ſtark 
vertreten. Durch ihre Schönheit und Naturtreue 
fallen beſonders die eine ganze Orangerie füllen» 
den künſtlichen Blumen der Frau M. P. Po» 
po wa in St. Petersburg auf. Sie laſſen ſich 
kaum von natürlichen Blumen unterfcheiden. 

Weiterhin kommen wir zu den Metall- 


gegenſtänden. Hier finden wir hunderte 
von verſchiedenen Gegenſtänden aus Eiſen, 
Kupfer, Zinn, Zink, Nickel und anderen Me⸗ 


tallen, meiſt dem häuslichen Gebrauch dienend. 
Hier find, um nur einige von den vielen Artikeln 
aufzuzählen, Blattſtiber und Blattgold, die für 
Rußland ſo unentbehrlichen Sſamoware, meiſt 
aus Tula und Perm, Fenſter⸗ und Thürbeſchläge, 
Laternen, Lampen und Brenner, feuerfichere 
Schränke, Schlöſſer, Draht, Schrauben und Nä⸗ 
gel, Meſſer, Sägen und Senſen, Waffen, Knöpfe, 
eiferne Betiſtellen und Blechgeſchirre aller Art. 
Aus Letzteren hat S. L. Sſalaskin (Kaffi- 
mow) einen hohen Aufbau in Form eines Rieſen⸗ 
bechers, der ſich ſehr hübſch präſentirt, errichtet. 
Ir dieſer Gegend finden wir auch die lackirten 
Blechtafeln zu Firmenſchildern und Blechdoſen 
zur Verpackung von Konſerven, Cakes, Konfi⸗ 
ren zc. Beſonders ſchön werden dieſe Artikel 
von der Fabrik W. Bonaſker (Moskau) her⸗ 
geſtellt. Sie peigt uns ſehr gelungene Proben 
von Phototppfen in 3 Farben auf Metall. Das 
neben ſehen wir die Erzeugnſſſe der Société des 
Ggares frangais in Moskau und von Chai⸗ 
mowitſch in Petersburg, die ebenfalls einen 
ſehr anſprechenden Eindruck machen. Dezimal⸗ 


und andere Wangen, ſowie Uhren verſchiedener 


Sorten bilden den Abſchluß der Abtheilung. 

In dieſe Sektion gehört auch die Glocken⸗ 
gießecei, eine in Rußland ſehr alte Induſtrie, 
die wir theils im Zentralpavillon durch kleinere 
Glocken, theils in beſonderen Pavillons durch 
Kirchenglocken, unter ihnen einige von bedeuten⸗ 
der Größe, vertteten finden. Solcher Pavillons 
albt es 9, von denen einige freilich bloße Glocken⸗ 
ſtühle ſind. Die Exponenten gehö ten verſchiede⸗ 
nen Theilen Rußlands an, zwei von ihnen dem 
Wfalkaſchen Gouvernement; drei, unter ihnen 
P. N. Finlande in ſind aus Moskau. In den 
erſten Wochen nach Eröffnung der Ausſtellung 
war es Jedem geſtattet, die Glocken auf ihre 
Klangwirkung zu prüfen. Bald aber geſchah dies 
mit ſolchem Elfer, daß das Geläute den ganzen 
Tag nicht mehr aufhöcte und oft höchſt unhar⸗ 
moniſche Konzerte entſtanden. Da erbarmte ſich 
Herr Timirfaſſew der mißhandelten Gehör⸗ 
nerven der Ausſtellungsbeſucher und verfügte, daß 
die Glocken nur noch zu beſtimmten Tagesſtun⸗ 
den und dann auch nur von den dazu angeſtell⸗ 
ten Perſonen geläatet werden dürften. Seitdem 
hört man die Glocken nur noch in harmoniſchem 
Klange. 

Machen wir nun auch noch dem Ergän⸗ 
zungspapillon der 9. Sektion einen Beſuch. Er 
liegk rechts hinter dem Zentralpavillon und drei 
Viertel ſeines Raumes find mit Eguipagen 
und den zum Wagenbau nöthigen Utenfilien wie 
Federn, Räder ze. angefüllt. Daß der Wagenbau 
in Rußland auf hoher Stufe ſteht, iſt ja be⸗ 
kannt und wird uns hier auf's Neue durch zahle 
reiche glänzend ausgeſtattete Gefährte aller Art 
bewieſen. Die Zahl der Exponenten aus allen 
Theilen Rußlands beträgt 68, unter denen, wle 
in den meiſten Sektionen, Moskau am ftärkften 
vertreten iſt. 

In dieſem Pavillon finden wir auch, wohl 
zum erſten Male auf einer Ausſtellung Velo⸗ 
cipede ruffiſcher Provenlenz. Die Zahl der 
Exponenten bettägt nach dem offiziellen Katalog 
8, darunter J. A. Möller aus Moskau, zwei 
Petersburger, zwei Rigenſer, ein Revalenſer und 
zwei Fabrſkanten uns dem Innern Rußlands. 
Ob nun alle dieſe Exponate ganz in Rußland herge⸗ 
ſtellt oder hier nur aus einzelnen aus dem Auslande 
bezogenen Theilen zuſammengeſetzt find, wagen 
wir nicht zu entſcheiden, 

Der von den Equſpagen nicht eingenom⸗ 
mene Theil des Ergänzungspavillons iſt den Le⸗ 
derwaaren und Filzartikeln eingeräumt. 
Unter den erfteren erblicken wir Pferdegeſchirte 
aller Art für den einfachſten wie für den elegan⸗ 
teſten Anfpann, Reiſekoffer und die bekannten 
Fauſthandſchuhe. Unter den Filzwaaren nehmen 
die berühmten, im Winter ſo ungemein prakti⸗ 
ſchen Filzſtiefe l, die haupiſächlich in den 
Gouvernements Niſhuy⸗Nowgorod und Wfatka 
angefertigt werden und von 30 Exponenten zur 
Schau geſtellt worden find, den Hauptplaß ein. 


Die Trinkſitten, ein ſoeiales Uebel. 


Vor einigen Tagen hielt Herr A. Eplinius 
in Leipzig einen Vortrag über ein zeitgemäßes, 
hochwichtiges Thema den wir des allgemeinen 
Intereſſes wegen nachſtehend wiedergeben. f 

Herr A. Epliaſus führte ungefähr Folgendes 
auß: Man wird mit Recht das 19. Jahr hundert 
das Jahrhundert großer ſechniſcher Erfindungen 
nennen dürfen, aber eiſt das dämmernde neue Jahr⸗ 
hundert wird die rechte Erfüllung der aus dieſen 
Erfindungen hervorgehenden Segnungen des Men⸗ 
ſchengeiſtes bringen können. Die ſchlechten Zu⸗ 
ſtände, unter welchen wir leben, ſtammen nicht 
auß einer einzigen Urſache, vielmehr wirken viele 
verſchiedene Urſachen zuſammen, ein Zeichen, daß 
von verſchiedenen Seiten aus an einer Beſſerung 
unſerer ſocialen Lage gearbeitet werden muß. 


Nun wird aber auf dieſem Gebiete ein unge⸗ 


. 166 


Ekodzer Tageblatt 


heuer wichtiges, das unſerer Trinkſitten, vernach⸗ 
läſſigt. Es iſt dabei dringend nothwendig, zu 
unterſuchen, ob dieſe Trinkfitten wirklich ſo po⸗ 
etiſch find, wie fie hingeſtellt werden, Unſere Zus 
ſtände find ein Product unferer Sitten, wenn es 
auch umgekehrt gedeutet werden kann. Wohl 
wird verſucht, die Trinkfiiten als harmlos hin⸗ 
zuſtellen, aber ſie haben in Wirklichkeit unendlich 
viel Elend über unſer Volk gebracht, ſie find, 
wie kaum andere Sitten, eine Quelle geſundheit⸗ 
licher, fittlicher und pecunlärer Schäden geworden. 
Ein Blick in die hierüber vorhandene Literatur, 
deren Studium nicht dringend genug angerathen 
werden kann, zeigt das Unheil in erſchreckender 
Weiſe. Wir lernen daraus, daß die unerbittliche 
Trinkfitte den Bürgern des deutſchen Reichs 
jährlich eine Ausgabe von 1200 Millionen Mark 
für Bier, von 600 Millionen Mark für Schnaps 
und von 400 Millionen Mark für Wein aufer⸗ 
legt. Was könnte mit dieſen Summen, die that⸗ 
ſächlich auf die Straße geworfen find, Alles ge⸗ 
ſchaffen werden ? Wir find aber kein reiches 
Volk, haben alſo thatſächlich nichts zu verſchen⸗ 
ken, am allerwenigſten ſolche Rieſenſummen um 
eines Vorurtheils willen, um die Einbildung 
eines Genuſſes, der doch keiner iſt. Aber mit den 
Bierbrauereien nehmen wir doch einen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Factor hinweg! wird geſagt, die 
deutſche Gemüthlichkeit geht verloren, die wir 
mit dieſen 120,600,400 Millionen eintauſchen, 
wird weiter behauptet. Aber wie ſteht es denn 
mit dem Eintauſch dieſer deutſchen Gemüthlich⸗ 
keit? Erſchreckend find die fittlichen Folgen. Sa⸗ 
nitätsrath Dr. A. Baer, Oberarzt in Plötzenſee 
bei Berlin, hat eine Reihe höchſt intereſſanter 
Unterſuchungen über den Einfluß des Alkohol⸗ 
genuſſes auf Vergehen und Verbrechen vorge⸗ 
nommen und dabei bei 32,000 über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Fällen von Gefängnißſträflin⸗ 
gen, Zuchthäusler ausgenommen, gefunden, daß 
bei allen Körperverletzungen 63 Proc. von Trin⸗ 
kern (davon wieder 61 Proc. von Gelegenheits⸗ 
trinkern, 19 Proc. von Gewohnheitstrinkerng, 
bei dem Widerſtand gegen die Staatsgewalt 76 
Proc, (davon 89% von Gelegenheitsttinkern, 
11% von Gewohnheſtstrinkern), bei dem Haus⸗ 
friedensbruch 84%, bei Sittlichkeitsverbrechen 
77% verübt werden. Auch die Veröffentlichung 
des Bezirksanwalts in Zürich weiſen darauf hin, 
daß drei Viertel von Körperperletzungen unter 
dem Alkoholeinfluß ausgeübt werden. Er befindet 
ſich zugleich in Uebereinſtimmung mit Dr. Lang 
in Zürich, welcher nachweiſt, daß die meiſten 
Beſtrafungen der hier in Betracht kommenden 
Fälle am Sonnabend, Sonntag und Montag er⸗ 
folgen. Und dabei find es faſt immer Gelegen⸗ 
heitstrinker, die zur Beſtrafung kommen. Es 
wird das Elend zu gewaltig unterſchätzt, das der 
Altogolgenuß bei den Gelegenheitstrinkern anrich⸗ 
tet. Um dieſe handelt es ſich ja in erſter Linie. 

Die allerſchlimmſten Schäden richtet natür⸗ 
lich der Alkoholgenuß auf geſundheitlichem Ge⸗ 
biete an. Es iſt Thatſache, daß Leute, die ſich 
ſtreng des Alkoholgenuſſes enthalten, eine höhere 
Lebensdauer erreichen, als Trinker. Aus dieſem 
Grunde gewähren bereits engliſche und ſchweize⸗ 
riſche Lebensverſicherungsanſtalten den Abſtinen⸗ 
ten billigere Prämienſätze. In 15 Städten der 
Schweiz haben die Aerzte auf Grund von Zähl⸗ 
karten bei Todesfällen conſtatirt, daß jeder zehnte 
Mann am Einfluß des Alkohols ſtirbt. 

Auf dem Gebiete des Irrenweſens ſtellt der 
Alkoholgenuß ein koloſſales Contingent von Pa, 
tienten. So iſt es erwiefen, daß von allen Män⸗ 
nern, welche im Jahre 1894 im Departement 
Paris irre geworden find, 30 Proc. unter dem 
Einfluß des Alkohols ſtanden, im Departement 
Bretagne 40 Proc. Von 704 der Dresdner 
Irrenbeobachtungsanſtalt im Jahre 1894 zuge⸗ 
führten Kranken ſtanden 149 unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Alkoholgenuſſes (davon 138 Männer). 

Es iſt eine erſchreckende Thatſacht, daß die 
Alkoholwirkung eine erbliche iſt. Welches Unbeil 
geht daraus hervor. Wenn es mit unſeren Trinker⸗ 
fitten fo weiter geht, wird mit dieſer erblichen 
Belaſtung unſer ganzes Volk degenerirt. Dringend 
nothwendig erſcheint es daher, daß die vielbeſun⸗ 

genen Trinkſitten beſeitigt werden. 

Ein neuer Kampf gegen die Trinkſucht ift 
angebrochen, in England bereits mit Erfolg ge⸗ 
führt. In Deutſchland verlangt man erſt die 
Theorie. Glücklicherweiſe iſt auch dieſe gefunden, 
indem die Phyfiologie ſich warm der Frage an⸗ 
genommen und in der fortſchreitenden Empfäng⸗ 
lichkeit unſeres Volkes für die Irrenurſachen fin⸗ 
det, daß dabei unſere Trinkſitten eine ganz mes 
ſentliche Rolle ſpielen. 

Beberall tritt jetzt die Ueberzeugung hervor, 
daß es ſo nicht weiter gehen kann. Es hat auch 
eine ganze Reihe von Vereinen den Kampf gegen 
die Trintſitten, welches ein ſo großes Unheil 
über das Volk gebracht, aufgenommen, es iſt die 
Zahl der Abſtinenten in England bereits auf 6 
Millionen gewachſen, in der Schweiz auf 12,000, 
in Skandinavien auf weit mehr. Hohe Zeit wird 
es, daß auch Deutſchland gleiche Buhnen ein⸗ 
ſchlägt, daß Jeder, dem es um das Wohl des 
Volkes Ernſt iſt, die Mühe nicht ſcheut, ſich mit 
der Literatur dieſer Richtung verkraut zu machen, 
daß er mitarbeitet im Kampfe gegen die Trink⸗ 
fitten, die unſer Volk degeneriren. 


Aus Andree's Heimath. 


Stockholm, 19. Juli. 


Stockholm und Andree — dieſe zwei Worte 
find augenblicklich ſo eng mit einander verbun⸗ 
den, daß man das eine kaum ohne das andere 


hört. Andree iſt der Stolz der Stockholmer. Be⸗ 


kanntlich iſt das Verhältniß mit Norwegen hier 
ſehr geſpannt, und die Schweden waren eiferſüch⸗ 
tig wegen des Ruhmes, den Norwegen durch 
Nanſen und feine Nordpol⸗Expeditinn erworben 
hatte. Jetzt haben die Schweden ihren Andree, 
und ſie find beruhigt. Andree iſt daher hier der 
Abgott, ſein Bild paradirt in allen Kunſtläden, 
und die Aus ſichten für das Gelingen ſeines Un⸗ 
ternehmens werden überall mit dem größten 
Eifer discutirt. 

Die frohe und zuverfihtlihe Stimmung, die 
allen Berichten zufolge Andree und ſeine Beglei⸗ 
ter erfüllt, iſt echt national. Die Schweden haben 
nämlich ein ſehr leichtes und ſanguiniſches Tem⸗ 
perament. Sie leben fröhlich in den Tag hinein 
und lieben es nicht, ſich unnützige Sorgen zu 
machen. Ihre Leichtfinnigkeit iſt nur mit ihrer 
großen perſönlichen Llebenswürdigkeit zu verglei⸗ 
chen. 
backen“, dem faſhionabelſten Sommerreſtaurant 
der ſchwediſchen Hauptſtadt, verbringt, und daß 
elegante Publikum betrachtet, wenn man ſieht, 
wie der Champagner hier fließt und mit welcher 
Leichtigkeit man das Gold rollen läßt, erhält 
man den Eindtuck, daß dieſe Menſchen das Leben 
nur als ein glänzendes Feſt, das bis zum letzten 
Momente genoſſen werden ſoll, betrachten. Es 
fließt durch das öffentliche Leben hier ein eigens 
artiger Strom von Lebensluſt, und Lebensfreude. 
Die Schweden find wie die Franzoſen, mit denen 
ſie ja ſo große Aehnlichkeit haben, ſorglos und 
leichtfinnig, ſie begeiſtern ſich ſehr ſchnell für 

ire“ i der 
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fol; ſchmeichelt oder zu erhöhen verſpricht, wird 
ſchnell ihr Liebling. 

Dies erklätt die Popularität, die Andree 
bier gewonnen hat. Die ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten ſeines Unternehmens, das Waghalſige und 
Abenteuerliche des ganzen Plaus — dies iſt ges 
rade das, was den Schweden gefällt. Wohl 
ſchütteln mehrere bedenklich den Kopf, und von 
hervorragenden ſchwediſchen Gelehrten iſt das 
Project einer Ballonfahrt nach dem Nordpol 
als das größte Wagniß, das je von einem Ent⸗ 
deckungsreiſenden geplant wurde, bezeichnet wor ⸗ 
den. Die öffentliche Meinung ſetzt ſich jedoch über 
dieſe Bedenklichkelten hinweg, und glaubt an An⸗ 
dree und an feine: Berechnungen. 

Es iſt übrigens hier die allgemeine Mei⸗ 
nung, daß die Abfahrt des kühnen Forſchers von 
Spitzbergen erſt Anfangs Auguſt ſtatiſtnden werde. 
Ich hatte geſtern Gelegenheit, mit einem hiefigen 
Ingenieur, der zugleich als eine Autorität für 
Luftſchifffahrt gilt und die Pläne Andrees genau 
ſtudirt hat, zu ſprechen. Ich fraßte ihn, was er 
über die Dauer der Expedition meine. 

„Dies. mird gänzlich nem. Winde abhängen.“ 
antwortete er mir. „Von feiner Richtung und 
ſeiner Stärke hängt, der Berlauf: der Expediton 
nahezu gänzlich ab — und leider wiſſen wir 
über die Windverhältniſſe in dieſen Gegenden 
in der Nähe des Pols ſo gut wie gar nichts. 
Ekhelm, der meieozologiſche Begleiter der Expe⸗ 
dition, hat zwar auf Spitzbergen im Juli ſüd⸗ 
liche und ſüdweſtliche Winde beobachtet, aber dies 
fen Berichten ſtehen andere entgegengeſetzte Bes 
obachtungen gegenüber, und welche Sicherheit kann 
man fo vereinzelten Angaben beimeſſen!“ 

„Welche Richtung wird der Ballon nach 
Ihrer Meinung nehmen!“ fragte ich weiter. 

„Alle Vermuthungen, die in dieſer Beziehung 
geäußert werden,“ antwortete er, können nur ein 
fer geringes Maß von Wahrſcheinlichkeit bean. 
ſpruchen. Ebenſo unficher find dies Annahmen 
bezüglich der Windgeſchwindigkeit. Ekholm fand 
in Spitzbergen im Juli 1893 eine mittlere Wind⸗ 
geſchwindigkeit von 13 km in der Stunde und 
312½ km in 24 Stunden. Wenn man dieſe 
Windgeſchwindigkeit als wahrſcheinlichen Durch⸗ 
ſchnitt voraus ſetzen würde, ſo würde der Ballon 
in 30 Tagen eine Strecke von 2,360 km zurück ⸗ 
legen. Andree berechnet jedoch die Entfernung, 
die er zurücklegen fol, nur auf 3,200 Kilometer, 
und würde die Geſchwindigkeit des Windes auf 
das Doppelte ſteigen, fo würde nach Andre's 
Berechnung der Nordpal in 43, Stunden erreicht 
werden können Dies find aber nur Möglichkei- 
ten, und es fehlt ung an Erfahrungen, zwiſchen 
denſelben zu entſcheiden.“ 

Ueber die Vorbereitungen, die für den Nach⸗ 
richtendienſt der Expedition getroffen worden find, 
habe ich folgende Mittheilungen erhalten: 

Außer mehreren kleinen Ballons, die wäh⸗ 
rend der Fohrt aufgeſchickt werden ſollen, hat man 
für dieſen Zweck eine große Anzahl Brieftauben 
feit mebreren Monaten auf Hammerfeſt im nörd⸗ 
lichen Norwegen dreſfirt; ſie haben mehrere klei⸗ 
nere Proben durch raſche Heimkehr nach ihrer 
Station in Hammerfeſt günſtig beſtanden. Von 
ihnen werden die zuverläſfigſten ausgewählt, einige 
werden gleich nach Abfahrt des Ballons von 
Spitzbergen losgelaſſen, während 30 der aller⸗ 
tüchtigſten auf den Ballon mitgenommen werden, 
um ſpäter verwendet zu werden. Die Tauben 
tragen als Kennzeichen die ſchwediſchen Natonal⸗ 
farben auf den äußeren Flügeln und auf deren 
Innenſeite den Namen Andrée. Man hat dafür 
geſorgt, daß alle Polarfahrer von den Kenn⸗ 
zeichen dieſer Tauben und ihrer Beſtimmung in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Ferner hat Schweden, wie ſchon mitgetheilt, 
die Regierungen von Rußland, England und 
Amerika aufgefordert, ſömmtlichen Bewohnern der 
arktiſchen Küſtengebiete durch Verbreitung Tau⸗ 
ſender von Flugblättern in Bild und Schrift non 
der Form des Ballons und ſeiner Beſtimmung 
Kenntniß zu geben und ihnen Inſtructionen darüs 
ber zu ertheilen, wie fie den Luftſchiffern beim 
Landen behilflich fein ſollen. (B. L. Anz.) 


Wenn man einen Nachmittag in „Heſſel⸗ 


Tageschron ik. 


— Für den bevorſtehenden Allerhöchſten 
Beſuch auf der Ausſtellung in Niſhni⸗ 
Nowgorod werden die umfaſſendſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. In mehreren Abtheilungen 
der Ausftelung iſt man mit der Herſtellung der 
Geſchenke beſchäftigt, die Ihren Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten dargebracht werden ſollen. 

In der Manufactur⸗Abtheilung hat die Lod⸗ 
zer Firma Czamanski kunſtvoll gewebte Porträts 
der Allerhöchſten Peſonen ausgeſtellt, die Ihren 
Kaiſerlichen Majeſtäten überreicht werden ſollen. 
Das größte Staunen erregt die Gabe, die die 
Lodzer Zwirn⸗Manufactur von Lurie & Comp. 
hergeſtellt hat und Ihrer Mafeſtät der Kaiferin 
darbringen wird, es iſt das ein filbernes, vergol⸗ 
detes Käſtchen von äußerſt kunſtvoller Arbeit. 
In der Mitte des Deckels, der aus Kryſtall iſt, 
befindet ſich, umgeben von goldenen Lorbeerzwei⸗ 
gen die Initiale Ihrer Majeſtät aus weißer 
Emaille und darüber erblickt man die goldene Kaiſer⸗ 
krone. Auf der vorderen Seite des Käſtch ens iſt 
folgende Inſchrift angebracht: „Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, von 
der Lodzer Zwirn⸗Manufactur.“ Die Ecken des 
Käſtchens werden von kleinen Säulen gebildet, 
die die kunſtvoll emaillirte Fabrikmarke der Firma 
zeigen. Das ganze Käſtchen iſt ſtreng im Style 
Ludwig XVI. gehalten. 

Perſonalnachrichten Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter des 3. Bezirks des Lodzer Krei⸗ 
ſes, Herr Tymenecki iſt vom 30. Juli ab 


‚auf ſechs Wochen beurlaubt worden. — 


Der Unterſuchungsrichter des 4. Bezirks des Lod⸗ 
zer Kreiſes, Herr Gouvernementsſecretär C ze 8» 
nokow wurde als Stellvertreter des Unter⸗ 
ſuchungsrichters des 1. Bezirks des Petrokower 
Kreiſes und für wichtige Angelegenheiten beim 
Petrokower Bezirksgericht abkommandirt. 
Der biefige Notar Herr Kamac ki erhielt einen 
dreimonatlichen Urlaub. 

— Ein Schadenfener wurde um 23. 

d. M. im Entſtehen unterdrückt. Auf dem alten 
Ringe im Hauſe Nr. 8 hatte der Händler 
Henoch Litmann, als er Abends mit dem Ordnen 
von Mehlſäcken in ſeinem Laden beſchäftigt war, 
die Lampe aus Verſehen umgeſtoßen. Das Petro⸗ 
leum fing ſofort Feuer und ergoß ſich brennend 
über die ganze Diele. Der vorübergehende Mau⸗ 
rer Nowicki bemerkte das Unglück, und. feinen 
Bemüh ungen gelang es, das Feuer zu löſchen, 
bevor es Schaden angerichtet hatte. 
Bebufs einer Beſchleunigung 
des Poft: und Telegraphen⸗Verkehrs be⸗ 
abſichtigt ſich der in Niſhni Nowgorod bevor⸗ 
ſtehende handels⸗gemerbliche Kongreß um die 
Realiſirung nachſtehender Maßnahmen zu bes 
mühen: Erweiterung des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphennetzes, mindeſtens zweimalige Beförderung 
am Tage jeder Art Korreſpondenz in allen 
größeren Handels- und Induſtriecentren, Ein⸗ 
führung von Eilſendungen gegen erhöhte Zahlung, 
Berechtigung zur Abfertigung kurzer Telegramme 
von nicht mehr als 10 Worten für den Normal- 
preis von höchſtens 40 Kop., Entgegennahme jeder 
Art poſtaliſcher Korreſpondenz von den Handel⸗ 
treibenden gegen ein von der Poſtverwaltung zu 
verabfolgendes Quittungsbuch und Geldtransferte 
per Poſt und Telegraph. 

— Wald⸗Dismembration. Der Be⸗ 
ſitzer von Gut und Zuckerfabrik Ruda⸗Pabianicka 
bei Lodz, Herr Löwenberg, hat begonnen, den zu 
feiner Befigung gehörigen Wald parzellenweiſe zu 
verkaufen und zwar je nach dem Holzwerth zu 
1000 bis 2000 Rbl. pro Morgen, und haben 
ſchon einige Perſonen Parzellen zu drei Morgen 
gekauft. Die Käufer müſſen die Verpflichtung 
eingehen, keine Fabriken oder andere induſtrieelle 
Etabliſſements zu errichten, können dagegen Wohn⸗ 
gebäude aufbauen. — 

Auf dieſe Weiſe bleibt der hübſche Wald er⸗ 
halten und es wird mit der Zeit in nicht zu 
aroßer Entfernung von Lodz ein größerer Villen⸗ 
Ort entſtehen. 

— Gerichtliches. Von einem der hieſi⸗ 
gen Friedensgerichte wurde am Mittwoch ein jun⸗ 
ger Mann, der ein leihweiſe in feinem Beſitz be⸗ 
findliches Planino anderweitig verpfändet und 
das Geld in ſeinen Nutzen verwendet hatte, zu 
zwei Monaten Gefüngniß verurtheilt: 
Pferdediebſtahl. In der Nacht 
auf den 19. Juli find dem Jakob Margolin in 
Baluty zwei Pferde im Werthe von 100 Rubeln 
aus dem Stall geſtoblen worden. 

— Netourbillete. Das Miniſterium der 
Volksaufklärung macht bekannt, daß die unmittel⸗ 
baren Vorgeſetzten der Lehranſtalten ermächtigt 
worden find, gemäß den im IIpan. Ber.» ver- 
öffentlichten Beſtimmungen, Retourbillete an die 
Lernenden für den unentgeltlichen Befuch der all» 
ruſſiſchen Ausſtellung zu ertheilen. 

— In eine unangenehme Situation 
gerieth geſtern Nacht ein auswärtiger Herr, der 
mit dem letzten Zuge hier ankam und Verwandte 
aufſuchte, die in einem Hauſe auf der Krotka⸗ 
ſtraße wohnen. Unbekannt mit den Verhältniſſen 
in dem betreffenden gar kam der Fremde an 
eine Thür, die zur Wohnung eines jungen Che⸗ 
paares führte, von welchem die Frau allein zu 
Haufe war. Dieſe letztere erwachte nun von dem 
Geräuſch an der Thür, riß in der Annahme, 
daß ſich ein Dieb eingeſchlichen habe, das Fenſter 
auf und ſchrie ſo jämmerlich um Hülfe, daß 
ſaͤmmtliche Hausbewohner aus dem Schlafe auf⸗ 
geſchreckt wurden und mit Stöcken, Beſen und 
anderen Waffen auf die Suche nach dem ver⸗ 
meintlichen Diebe gingen. Zu ſeinem Glück hatte 
dieſer aber inzwiſchen die Wohnung ſeiner Ver⸗ 


3. 


wandten gefunden, ſonſt wäre es ihm wahre 


ſcheinlich ſchlecht ergangen, 


— Am Montag Abend um 8 uhr findet 
im Vereinslocale des Kirchen⸗Geſang⸗Vereins 
der Trinitatis⸗Gemeinde die gewöhnliche Mo⸗ 
natsberatbung ſtatt und erſucht der Vorſtand 
die Herren Mitglieder um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen. 2 

— Unglücksfälle. In Baluty ſtürzte 
die Slzta Neuhaus, die auf den Boden gegan⸗ 
gen war, um dort Wäſche aufzuhängen, mitſammt 


der ganzen Decke des baufälligen Hauſes in ihre 


Wohnung hinab; glücklicherweiſe kam ſie ohne 
ernſtere Verletzungen davon. 

Ein beim Bau eines Seitengebäudes am 
Haufe, Nr. 202 in der Wulczanskaſtraße beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter mit Namen Uezekanski trat fehl 
und ſtürzte vom Gerüſt herab, wobei er ſich Ver⸗ 
letzungen am Schädel zuzog. 

Der zweijährige Sohn des in der Prze⸗ 
jazdſtraße Nr. 2 wohnenden Tiſchlers Franz 
Sawicki warf einen großen, ſchweren Kaſten um, 
der auf ihn fiel und das Kind fo ſchwer ver⸗ 
letzte, daß es nach einigen Stunden, ſtarb. 

— Ein wütbender Stier, der am 23. 
d. Mts. vom Hausknecht Franz Kuligowski zum 
ſtädtiſchen Schlachthaus geführt worden war, riß 
ſich dort auf dem Hofe von ſeinem Führer los 
und verurſachte ihm dabei eine Verrenkung des 
rechten Beines. n 

— Die General⸗Verſammlung des 
Vereins Lodzer Soküiften wird Dorada 
lich heute üben acht Tage, d. i. am 1. Au 
abgehalten werden. — Auf der Tagesordnung 
ſtehl unter Anderem die Wahl eines Sport⸗ 
Comités. 

— Der Mutbige weicht tapfer 
rück. Dieſes weiſe Wart ſcheint ein bier 
bekannter Einwohner zu feinem. Wahlſpruch ger 
wählt zu haben, der an einem der lezten Abende 
in einem öffentlichen Garten beherzt unter den 
Tiſch kroch, als ſeine Frau ihn ſuchen kam. Dort 
blieb der Muthige, übrigens ein Rieſe an er 
ſtalt, bis ſich das Gewitter verzogen, das heißt 
bis ſeine kleine, aber anſcheinend recht energiſche 
Frau den Garten wieder verlaſſen halte. 

— Zur Einfübrung des metriſ chen 
Syſtems in Nußland find zwei Vorſchläge 
ausgearbeitet worden, die dem handelsgewerblichen 
Kongreß in Niſhni Nowgorod unterbreitet werden 
ſollen. Beide Vorſchläge halten die Einführung 
des metriſchen Syſtems in Rußland für wün⸗ 
ſchenswerth, ſofern ſie allmählich vor ſich gehe. 
Es müßte demnach das neue Syſtem zuerft in 
den Regierungs inſtitutionen eingeführt werden 
(Zoll und Pop), die ſchon jetzt in der Lage fein 
müſſen, in vielen Fällen das metriſche Syftem! zu 
benutzen. f 

— Eiſenbahnweſen. Am 6. (18). Juli 
wurde im Eiſenbahndepartement unter dem Vor 
fitze des Departements⸗Oirektors Gortſchakow die 
Frage berathen, dem Publikum die Benüßung der 
in den Eſſenbahnwaggons befindlichen Schluf⸗ 
vorrichtungen zu erleichtern. Zur Erreichung 
dieſes Zweckes iſt in Ausficht genommen worden, 
den Zügen, die fich in der Nacht unterwegs bis 
finden, je einen Jie An 2. und 3. Klaſſe 
anzuhängen. In dieſen Waggons werden fi 
nummerirte Schlafplätze befinden, die gegen eine 
mäßige Zuzahlung von den Relſenden benußt 
werden können. Die Schlafvorrichtungen in den 
übrigen Waggons werden dagegen nur dann beruft 
werden dürfen, wenn ſolches die Zahl der vor⸗ 
handenen Pafjagiere geſtattet. 

— Im Sommer⸗Theater wird heute 
die fünfaktige Poſſe Die Warſchauer 
Don Juans“, bekanntlich ein ſehr heiteres Stück, 
aufgeführt. 


e Der Wirbelſturm in St. Louis. 
Einem Privatbrief, in welchem eine junge Dame, 
Mitglied einer früher in Wien wohnenden Fami⸗ 
lie, ihre Erlebniſſe dei jenem ſchauerlichen Unglück 
ſchildert, entnimmt das „N. W. T Folgendes: 
„Der Platz an dem wir wohnten, wurde wohl 
am Schlimmſten mitgenommen. Alle unſere 
prachtvollen Bäume wurden in Mannshöh: über 
dem Boden abgebrochen. Die Häuſer ſind ent⸗ 
weder abgedeckt oder der oberſte Stock iſt abge⸗ 
riſſen oder ſie find bis auf die Grundmauern 
niedergeworfen worden. Letzteres geſchah unſerm 
Nachbarhaus. Von unſerem Hauſe ſteht nur ein 
Theil des Hintergebäudes. Zur Zeit des Stur⸗ 
mes befanden wir and alle Acht in der vorderen 
Halle, nämlich die Aeltern, wir vier Kinder, die 
Köchin Dina und eine Schneiderin. Der Wind 
heulte entſetzlich, der Himmel war ſchwarz, nur 
eine ſchwefelgelbe Wolke kam mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von Norden, während der Sturm 
ſelbſt von Süden kam; dieſe zwei entgegengeſetz⸗ 
ten Luftſtrömungen waren die Urſache des Uns 
glücks. Dicht über die Erde zuckten die Blü 
bin, während es unaufhörlich donnerte; dabei fiel 
ein wolkenbruchähnlicher Regen. Auf einmal ſtei⸗ 
gerte ſich die Macht des Sturmes zum Orkan, 
die großen Bäume vor unſerem Haus zerbrachen 
wie Streichhölzer, im nächſten Moment wurde es 
dunkel, ein furchtbares Getöſe ließ uns ahnen, 
daß das Nachbarhaus eingefallen war; Zeit, es 
uns klar zu machen, hatten wir nicht, denn im 
ſelben Augenblick ſchwand auch uns der Be 
unter den Füßen; Alles um uns krachte, bebte, 
wankte, ich fühlte wich plötzlich rückwärts fallen 
und eine ſchwere Laſt legte fir mir auf die 
Bruſt und verhinderte mich am Athmen; in⸗ 
deſſen kam das Sterben noch nicht; wie es wei⸗ 
ter ging, kann ich nicht genau ſagen, aber auf 
einmal fand ich, daß Mama, Ella, Moritz und 
ich beiſammen lagen. Dicht über unferen 4 
befand ſich der Fußboden des erſten Stockes 


bildete eine Art Dach; wir Drei konnten ung 
frei bewegen, aber Mamas Fuß war zwiſchen 
Steinen und Balken eingequetſcht und wir konn⸗ 
ten nicht verſuchen, ihr e da wir fürchte⸗ 
ten, eine unbedachte Bewegung könnte ein weite⸗ 
red Rutſchen der Maſſen zur Folge haben. Ich 
hatte erſt nicht den Muth, nach Papa und den 
Anderen zu rufen, aus Angſt, keine Antwort zu 
erhalten. Wir fanden aber bald, daß ſie ganz 
nahe von uns waren, wenn wir ſie auch nicht 
ſehen konnten. Sie waren ſchlimmer dran als 
wir, konnten ſich nicht rühren; Papa und Dina 
lagen unter der ſchweren Hausthür bis zum Hals 
in Schutt und Trümmern. Wir waren darauf 
gefaßt, einige Stunden in dieſer Lage zu verbrin⸗ 
gen, ehe Hülfe käme. Aber ſchon noch etwa 20 
Minuten hörten wir die Nachbarn rufen, und 
bald waren Ella, Moritz und ich befreit. Draußen 
bot ſich uns ein Bild entſetzlicher Verwüſtung. 
Es war noch nachtdunkel, nur zeitweilig ließen 
grelle Blitze ein grauenhaftes Durcheinander von 
Trümmerhaufen, umgeſtürzten Bäumen und Te⸗ 
legraphenpfoſten, verwickelten Drähten und auf⸗ 
geriſſenem Pflaſter erkennen. Und von tief unten 
horte man das Rufen und Hämmern der Ver⸗ 
chütteten; es klang, als käme es aus dem 

ittelpunkt der Erde. Die Nachbarn arbeiteten 
mit der größten Aufopferung, trotzdem ihre eige⸗ 
nen Häufer theilweiſe zertrümmert waren. Wohl 
20 Mann waren mit Aexten und Schaufeln be⸗ 
ſchäftizt, den Schutt fortzuräumen, um in die 
Tiefe zu gelangen. Ueberall ſtrömte das Gas 
aus und machte längeren Aufenthalt unten faſt 
unmöglich. Nach etwa einer Stunde kam Helene 
heraus, dann Mama, deren Fuß gebrochen iſt, 
und erſt um 8 Uhr, alſo nach drei Stunden, 
Papa und die Mädchen. Es war ſchauerlich an⸗ 
zuſehen, wie unter ſtrömendem Regen die bewe⸗ 
gengelofen Körper über die Trümmer herunterge⸗ 

agen wurden. Aerzte waren bald da und con⸗ 
ſtalirten bei der Schneiderin einen Beinbruch; 
Papa und Dina fürchteten, ſie ſeien innerlich ver⸗ 
legt. Bei Papa irrten fie ſich zum Glück. Er 
war zwei Wochen wie gelähmt, aber nach und 
nach kommen die Kräfte zurück. Er, Mama und 
die Schneiderin find noch im Hoſpital. Heute 
m ed vier Wochen. Die arme Ding ſtarb ſechs 
age nach der Kataſtrophe an den erlittenen Ver⸗ 
letzungen. Wir vier Kinder kamen mit Schür⸗ 
fungen und blauen Flecken davon. Wir leben in 
zwei befreundeten Häuſern. Alle unſere Bekann⸗ 
ten find die Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit 
ſelbſt. Solch ein Unglück iſt der Prüfſtein füt 
wahre Freundſchaft.“ 

— Das Benehmen der Engländer im 
Auslande iſt häufig gerügt worden. Dieſes 
Jahr iſt es der Carl von Meath, der feinen 
Landsleuten in dem „Nineteenth Century“ einige 
bittere Wahrheiten entgegenſchleudert: „Viele 
Engländer ſcheinen zu vergeſſen, daß Höflichkeit 
die Beziehungen der Menſchen zu den Menſchen 
erleichtert. Unſere Manieren in England find 
nicht die beſten. Es giebt aber gar manche 
Leute, die ſich berechtigt glauben, ſobald ſie ihren 
Fuß auf das Ausland ſetzen, ſogar die leichten 
conventionellen Beſchränkungen, die fie in Enge 
land gewohnt find, von ſich abſchütteln zu dür⸗ 
fen. Dieſe Herrſchaften glauben, daß Gott den 
Erdball geechaffen het für das Amuſement der 
Bewohner der britiſchen Inſeln und beſonders 
Einiger, an denen unſer Herrgott ein beſonderes 
Intereſſe genommen hat. Andere Engländer find 
häufig entrüſtet, wenn fie ſehen, daß britiſche 
Männer und Frauen ſich im Auslande benehmen, 
wie es in England niemals gedulden werden 
würde. Manchmal ſpricht ſchon der Anzug genug 
aus. Man kann ja Manchen zu Gute halten, 
daß ſie die Sitten des Auslandes nicht kennen. 

äufiger aber iſt es der britiſche Stolz, der die 
En des Auslandes einfach von fi weiſt. So⸗ 
wohl in Norwegen, wie in Amerika habe ich ge⸗ 
bört, daß Engländer auf eine Einladung im 
Jagdkoſtüm erſchienen. Das kann man doch nicht 
einfach der Unwiſſenheit zuſchreiben. Wie viele 
Leute giebt es, die ſich überhaupt Mühe geben, 
die Sitten und die Weiſe anderer Länder, 
kennen zu lernen? Welcher Engländer, wenn 
er von einer Table d'höte auf dem Feſtlande auf⸗ 
ſteht, wird ſich vor feinem Nachbar verneigen ? 
Und wenn das nicht geſchieht, wird es doch auf 
dem Feſtlande als eine Ungezogenheit betrachtet. 
Welcher Engländer wird den Hut innerhalb eines 
auſes lüften, wer wird ihn abziehen, wenn er 
ep Bekannten trifft oder in einen Laden tritt? 
Welcher Brite ſollte in Deutſchland, wenn er 
nicht beſonders dazu aufgefordert wird, auf einem 
Sopha Platz nehmen, wenn er nicht befonders 
darum erſucht wird, ſo bald er einen Beſuch in 
einem deutſchen Hauſe macht. Die Engländer 
wiſſen nicht, daß in Deutſchland ein unverheira⸗ 
thetes Mädchen einer verheiratheten Frau ftets 
den Vortritt gewährt. Und dergleichen kleine 
Feinheiten giebt es in Deutſchland die Menge. 
Die Höflichkeit iſt eben in faſt jedem europäiſchen 
Lande größer als in England.“ 

— Die große Hitze der letzten Tage hat in 
Frankreich zahlreſche Fälle von Wahn finn ver⸗ 
urfacht, In einem Orte, in Clichg⸗la⸗Garen ne, 
herrſcht ein wahre Wahnfinndepidemie, und an 
einem einzigen Tage wurden vier Perſonen, die 


plößlich ürrfinnig geworden find, in's Irrenhaus 


geſchickt. Das erſte Opfer der Hitze war ein 
pierzigfähriger Mann namens Collet; er bildete 
ſich ein, der Henker zu ſein, und wollte, mit einem 
roßen Reiterſäbel bewaffnet, durchaus dem Po⸗ 
ſeiſeeretär den Kopf abſchneiden. Dann kam ein unbe⸗ 
kannter, würdiger Mann an die Reihe; er tanzte 
an jeder Straßenecke den „Bauchtanz,“ bis man 

u unſchädlich machte. Am Nachmittag ſtürzte 
2 eine tobſüchtig gewordene Modiſtin aus de m 


Lodzer Tageblatt. 


Fenſter des dritten Stockwerks eines Hauſes auf 


die Straße, ohne ſich zu verletzen. Zufetzt wurde 
ein Gewohnheitsſäufer wahnfinnig; er befahl 
dem Polizeichef, die Artillerie aus Paris herbe ⸗ 
zurufen, damit ſie alle Affen erſchieße, die ſeine 
Wohnung unfſicher machten. (Das werden eine 
ganze Menge geweſen fein |) 


Neueſte Nachrichten. 


Kaſſel, 22. Juli. Dem neunfährigen ein» 
zigen Sohn des Schlä htermeiſters Bulte auf 
Wilhelmshöhe wurde von dem Schlächtergeſellen 
Everding in der Wuth ein Schlachtmeſſer in den 
Rücken geworfen; die Lunge wurde durchbohrt, 
und das Kind ſtürzte gleich darauf todt nieder. 
Everding wurde feſtgenommen. 

Paris, 22. Juli. Unter aller Reſerve 
wird die Verlobung des Prinzen Henri von Or⸗ 
leans mit der Tochter eines der reichſten Indus 
ſtrielleu Frankreichs angekündigt, welcher mütter⸗ 
licherſeits mit den erſten Familien Frankreichs 
verwandt iſt. 

London, 22. Jull. Bald nach Ankunft 
der Königin im Buckingbam⸗Palaſt ereignete ſich 
daſelbſt geſtern Abend ein Unfall, der ernſte Fol⸗ 
gen haben konnte: In einem Gemach des vier⸗ 
ten Stockes brach dadurch ein Feuer aus, daß 
die Gardinen gegen ein Licht geweht wurden. 
Dem ſofort herbeigeeilten Perſonal gelang es, 
den Brand auf jenes Zimmer zu beſchränken. 
Die Königin wurde erſt nach Beſeſtigung der 
Gefahr benachrichtigt. Der Schaden ift unbe 
trächtlich. 

London, 22. Juli. Der Daily Telegraph 
meldet aus Pretoria, die Regierung der Süd» 
afrikaniſchen Republik werde der Chartered 
Company in dieſer Woche ihre Entſchädigungs⸗ 
Forderung für den Jameſon'ſchen Einfall präſen⸗ 
tiren. 

Rom, 22. Jali. Bernardo Tanlongo, der 
berüchtigte Exdirettor der Banca Romana, liegt 
im Sterben. 

Athen, 22. Juli. Ein Trupp von 180 
Mann, welcher in Macedonien ein ringen wollte, 
um bulgariſchen Umtrieben entgegenzutreten, 
wurde durch die theſſoliſchen Behörden aufgelöſt. 
Die Reglecung ergreift energiſche Maßregeln, um 
ähnliche Bewegungen zu verhindern. 

Koſcheh, 22. Juli. Die Cholera, welche 


bis geſtern beträchtlich abgenommen hatte, iſt 
auf's Neue heftiger ausgebrochen. Es wird ein 
neues Spital in der Wüſte gebaut. 
Uelegra m m 
Friedrichs ruh, 28: Juli. Fürſt Bis 


marck hatte, wie bereits früher mitgetheilt wurde, 
die Abſicht, in dieſem Sommer bei beſonders 
guten Geſundheitsverhältniſſen einen längeren 
Aufenthalt in Varzin zu nehmen. Dieſe in Aus- 
ſicht genommene Reiſe iſt wieder aufgegeben wor⸗ 
den, da vorausſichtlich eine fo lange und bes 
ſchwerliche Reiſe nicht ohne Rückwirkung auf den 
Geſundheitszuſtand des Fürſten bleiben dürfte. 
Im Allgemeinen läßt aber die Geſundheit des 
Fürſten nichts zu wünſchen übrig. 

Wien, 24. Jull. Die letzten über Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffenen Nachrichten aus Kreta 
lauten ſehr bedenklich und find geeignet, das 
Mißtrauen gegen die Pforte zu verſtärken. Es 
heißt in dieſen Telegrammen: In Folge einer 
in der Stadt Kandia wegen der Ermordung von 
8 Chriſten ausgebrochenen Panik find Truppen 
dorthin geſandt worden. Einige Conſuln verlan⸗ 
gen von ihren Regierungen Kriegsſchiffe zum 
9 utzel der betreffenden Unterthanen. Die Nach⸗ 
zicht von dem Vorfalle in Kandia hat um fo 
größere Beſtürzung hervorgerufen, als bisher in 
den weſtlichen Diſtrikten der Inſel Ruhe herrſchte. 
Die Ermordung der Chriſten dürfte auf das 
mohamedaniſche Geheimtomitee zurückzuführen 
ſein, deſſen Agitation ſeiner Zeit von dem 
früheren Gouverneur unterdrückt wurde. Auch 
die wachſende Oppoſitlon der mohamedani⸗ 
ſchen Deputirten gegen die Mehrforderungen 
der Chriſten und überhaupt gegen jede Verän⸗ 
derung des Vertrages von Haleppa wirkt beun⸗ 
ruhigend. Die Oppofition ſcheint von der Pforte 
begünſtigt zu ſein, welche hofft, hierdurch weite⸗ 
ren Zugeſtän dniſſen auszuweichen. 

Paris, 28. Juli. Das in der Nähe von 
Algier auf einen Felſen aufgelaufene Panzer⸗ 
ſchiff „Magenta“ zählt zu den 27 Schlachtſchiffen 
erſter Klaſſe, über die Frankreich gegenwärtig ver⸗ 
fügt, während weitere 7 Panzer dieſer Art im 
Bou begriffen find. Ueber die Beſchädigungen, 
die das Schiff bei dem Unfall erfahren, ſcheint 
man noch nicht ganz klar geworden zu ſein. 

London, 28. Juli. In der Stadt Gans 
dia find acht Chriſten, wie es beißt auf Anſtiften 
des mohamedaniſchen Geheim⸗Comités, ermordet 
worden. Die Nachricht erregt Beſtürzung und 
verſchlimmert die Lage weſentlich. 

London, 23. Juli. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureau's aus Saloniki vom 21, 


d. M. hätte eine Bande von 125 Mann mit 


drei mit Munition beladenen Pferden am Sonn⸗ 
abend die griechiſche Grenze bei Nezeros und 
Platamo überſchritten, ſei über den Halyacmon⸗ 
Fluß gegangen und halte ſeßt Kerolivado, vier 
Stunden von Verria entfernt, beſetzt. Truppen 
ſeien geſtern von Saloniki nach Verria, Nianſta 
und Bodena abgegangen. 

London, 23. Juli. Die geſtrige Fort⸗ 
ſetzung des Jameſon⸗Prozeſſes förderte weitere 
Belege für die von langer Hand getroffenen Vorbe⸗ 
reitungen zum Einfall in Transvaal zu 
Tage. 

Stockholm, 23. Juli. Heute früh 9 
Uhr fand vor Molde auf der Hohenzollern“ die 
Zuſammenkunft zwiſchen Kalſer Wilhelm und 
König Oskar von Schweden und Norwegen 
ſtatt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Rittenberg und Pikel aus 
Petersburg. — Markusy aus ie 

Hotel Virteria. Herren: Jaschisz aus Dnieprowsk. 
— Pesis aus Soroka. — Mandelbrod aus Lemberg. 
Egiasarow aus Eriwan. — Weinberg, Niklaszewski und 
Bartmann aus Warschau. 


Hotel de Pelegne. Herren; Waliszewski, Rosen 
und Böhnke aus Warschau. 


— •—äiö2s.—ñ— —Amü4ij4tkr 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 


Vicar Buſchmann.) 
Kinderlehre. (Herr 


Nachmittags 3 Uhr 
Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis ⸗ Kirche: Sonntag: 
Früh 8 Uhr Morgengottesdienſt. (Herr Hilfe 
prediger Erdmann.) 

Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) f 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonns Manitius.) 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Hilfsprediger Erdmann.) 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Sſtrl 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
u im mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Solbmünze zu folgenden 
Preifen: | 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung 60, 
Imperale frührer Prägung „15 „4, 
ne TE TR; 

ukaten 5 „ea, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT. Dezem 
— ig erfolgter Prägung zu demſelben 
reife, ‚ 


Okowit⸗Preiſe. 
War ſchau, 28. Juli 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%; 

Engros 100° — — 11.18 — — 10.96 
„ WI — 8.72 — — 85 
Im Ausſchank 100% 11.38 — — 11.11 
8 78» 8.84 — — 8.67 

heireide preiſe. 


Warſchau den 2. Juli 1896 
(in Waggon⸗Lad ungen 


pro Puh 
Ropeten, 
Weizen. 
Fein von 78 bis 80 
Mittel „ 
Drbinär Im. 
Voagen. 
Fein „ N i 
Mittel „ 55 „ 36 
Orb ink e 
Daler 
Fein „ NW „ 27 
Mittel „ 66 „ 09 
Drbinär „ 82 „ 6 
den Gerſte. 
>, Ze ER 
Mitte. 8 — * — 


Br. 
2 
M 
Petrokow 
Oraniea 
Wi 
in 

Bzin 
Warſch 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikalion 
befindlichen Bahnen. 


Bültig vom 1. Mat n. St. 1896, 
| Stunden und Minuten. 


1 500 20 500 10 us 847) u. is 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 2.00] 7.— 8.30 | 11.02 3.30 7.414110 30 
„Tomaſchow | — 8.23 8.45 — | — 5.51 — 
„ Dzin — 12433 — | 1358 — 
„ Iwangorod! — 6.32 — — — 12.16 — 
„Skiern, wier] 1.08 — 7.08 9.85 2.17 — 9.05 
. — — 3 — 8.50 — 2.30 
„Bromb.) — — 12.322 — 5.80 — 9.46 
„Veri — — 726 144 — um 
„ Nuda Sul. | — — 6.26 — | — 18.23 
„ Warſchau 1.50 — 5.20 6.15124 — 7.10 
„ Mos kau 5A. e e 
„ Petersburg 12.43 e 123 — | — 
" — /550| — 7.17 1.45 5.43 7.55 
„ Szenſtocha | — 1.260 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Bamiereie | — 12.20 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombroma | — 1.30 — 12.10 9.06 . — 
„ Sosnowiee | — 11.10 — 1135 8.40 12.40 — 
5 | — 132 * 1 9.25 115 = 
„ Bien — 1.00 — — 6.54 71 — 
e Ciechoeinek | — — 2.20% — 7.58 — 1.38 
Abfahrt der 
3435 2 8 126] 558) 1.00 10 42% 8.— 
Ankunft der Züge 33 
Koluſchki 1.38 6.430 8.08 2.83] 6.83 8.48 
„ Tomaſchow 308 — a] - | 811. 
7 5.58 — 2.3 — — — 
„ Iwangorob 1123 — 5.13 — — — 
„ Skierniewiee 4.50 8.10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alexundrowo © 3.10 9.10 — 3.45 
8 Bromb:) 4 3 — — 1912.19 — | 6.37 
„ Berlin) 4 — | — 1559 — 11.45 
„ Ruda Bufowmb.| — | 8.40| 11.27 8,29 10.45 
5 au 6.100 9.55 1.25 9.85 12.— 
Mostau 1.880 — — 
„ Petersburg 5.230 — — 
m Petrołow 12 > 11.25 
* x 7 re 
“ . — 28 — > 
„ Dombrowa — — 
„ SoBnowiee — — 
„ Oraniea — — 
„ Wien — — 
„ Ciechbeinek — 4.35 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Iuferate 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Elzenberg 


lndniewaſtratze Nr. 28, Nei 
übernimmt eo Vorauszahlung N * 


das Jucaſſa allerlei Guthaben 


t daß Eintre iben von Beträg Orund gericht 
—— —v—ͤ—ñ— — 


PPP 


Lagiewniki Tod: 
Wi sewska 64 I 
Cer:a Okowity 2 dnia 24 Lipca 
Nette 
Hurtowa w. 78, Ra. 8.85. 
Saynkowa w. 78, „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopn ia.) 


Nr. 166 


Bader Tageblatt. 


7 
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Schönſte und billigſte Lichtquelle der Gegenwart! 


EPA ͤ E . 18 

J Ie Aae DIN OFRAHENKLNDG Z . Spiritus Glühlampen 

4 e 8 Für den Selbstunterrieht.  ———— N. für Wanze, Geſchäftslokale, Wirthſchaften, 
nere Be KOT 8 Straßen⸗ und Gartenbeleuchtung. 

— Huabrſkeniſd. guniſch⸗ * Franz Schulz, 
Engtiich. — 8 17 Erzenger und Patent- Jubaber, 
Italieniſch. Holländiſch. Saus krit⸗Sprache. Wien X, Landgutgaſſe 41. 

. ,,Spanilh. Mittelhochdeutſch. Volapük. > Jede Petroleum-Runbbrennerlampe kann für Spiclus-Slublcht une 
« Hebrälich. Annamitiſch. Malayiſch. » grändert werden und find die hierzu erforderlichen Beſtandthelle im En 
Lateiniſch. Framzöſiſch. Armeniſch. » zelnen zu haben. Angabe des Brenner-Gewindes erforderlich. N 
5 Ungariſch. Dauiſch. Hauptſprachen Deutſch⸗Süd⸗ 7 
Polniſch. Ruſſiſch. 999 5 — 
1 avau b l i 
7 — . Wld nabiſch. 2 Eine große Parthie 
& Portugleſiſch. Deutſch Engliſch. » 
4 Numäniſch. Ara biſch. Franzöſiſch. 8 | 
Javpaniſch Nenperſiſch. Kroatiſch. 5 ö 0 1 0 N 
Slovakiſch. Altgriechiſch. Syriſch⸗Arabiſch. | Pr 
7 e Norwegiſch. Italien. Grammatik. 4 f 0 
Neugri Suaheli «Sprache: Engliſche Chreſto · D 
4 x a, 9 2 Bau is — 7 0 werden pro P. Gral, pe abgegeben bei 
J Alles vorräthig in l. Zoner's Buchhandlung, Petrilauer⸗Straße Nr. 90. 4 | ral, Petrikauer-Straße Ur. 89. 
eee eee eee uur 


C 5 
a Zu vermiethen! 

2 Zimmer und Küche im Parterre mit 

Waſſerleitung und Bequemlichkelter, 


2 Zimmer, Vorzimmer und Küche, im 
Parterre, mit Waſſerleitung und 


\% ; | : B. 828 5 
N 112 ud per ſofort 
e 2 . Nr. 64 im Hauſe ama abzu · 
1 —-—-— 
Helenenhof. 


Sonntag, den 26. Juli a. er: ſeltene n 


Früh- und Nachmittags⸗ a Ae 
Auſtral., Bosnien, 


Aegypten, Bul zar., 

Barbados, Ceylon, 
Schangbal, Japan, Rom, Chile, Bent 
zuela, Patal, Paraguay, Indien, Tür kel, 
Luxemburg, Sevante, Griechenland, Mau- 
ritius ꝛc., alle verſchleder, uur 1 Rs. in 
Poſimark. E. Muhlert, Mochowafa 39, 
St. Petersburg. 


Vertretungen f. Moskan. 
ſucht ein energiſcher junger Mann, der 
bel der Kundſchaft div. Brauchen gut 
eingeführt iſt. Gefl. Offerten find zu 
adreſſiren: Moskau, Hauptpoſtamt, dem 
Vorzeiger d. Rubelſcheins T. P. 101630". 


Soeben Fei, | 


Concert. 
Dr. C. v. Stankiewicz, 


== Frauenarzt, == 
zeigt an, dass er wieder in Lodz an- 
wesend und für kra uke Frauen 
täglich von 9—11 und von 4—6 Uhr, 
Petrikauer-Strasse 46, Apotheke 
des Herrn Müller, zu sprechen ist 


Ein anſtändiges 


Fräulein, 


— ——— — —— — — — — 


Beat; 907 4 der Scho 
welches die ruſſiſche, poluſche und deutsche drama d. Ae de la Paix. 
Sprache beherrſcht und Zeugniffe vor⸗ Barneit, d. n See geb. | 


zeigen kann, ſucht per ſoſort irgend e ue 
Beſchäftigung als Stütze der Hausfrau 
oder dergl. Adreſſe i l. 
Hotel Rom, Zimmer Nr 14. Rom, Zimmer Nr 1 


Obiady! 


wiejskie na $wiezem masle od 12 do 
3 po pokudniu. Ul. Piotrkowska Nr. 
69, mieszkanie 14. 


Tichtiger Buchhalter, 


Stunden täglich disponibel. Adreſſe: 
„C. D.“ an die Redaction dieſ. Bl. 


Compannon 


mit Rs. 8 bis 10,000 wird ge ucht. 
Offerten an die Exp. d. Blt. sub 


: 8033 Lisbeth. 15. 
do. 


reiches tolor. A 
6aboviau, d. Witwe 8 
Gréville, Ein Berrath. 
Gyp, Rund um die Ehe. 
* Dr., Mittel zur Verhütung der 


mpfängniß 
Jahrbu des deulſchen Adels. B. I. 
Kneipp, Volks geſundheits lehre. geb. 
Leikner, Aus meinem Zettelkaſten. geb 
Seidel, Geſchichten u. Lieber d. Afrikaner geb 
Star e Dadjöe Geſchichte (Ausg. v. 189) 


Tolsto) Unſere Armen u. Elenden. 
do. Yu TER 
m 


De Lein wandmeſſer. 
Der Morgen des Gutsherrn. 

Stadl⸗ u. Landleben. 
do. Der Tod des Iwan Ilitſch. 
Wereschtschagin, Kriegs fahrten in Aſien 
u. Europa. 

ferner; 
1 Buch v. geſunden u. kranken Men⸗ 


Dude Ort hi Dichterbuch. geb 
Ae ad abel für — sb, 7 


und beſchlage ne Hölz 
vorräthig in der 3.3 Zonen" fen 


Buch, Runſt⸗,Muſikalien⸗ und Land⸗ 
karten handlung. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


MEINGOMPTOIR 


Ein (hön mäbl mählite alen befindet ſich von jetzt ab Suchltz'ſche Paſſage Nr. 5 
IR an einen anfländigen Herrn per fofort 
1 Ben. b 18, | Clemens Willerth. 


Wohnungen, | 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot. Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
R 109, beim Wird 

ober | 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die 


Badeanſtalt im Hotel Hamburg 


(Wannen- und Donche- Bäder) 


die von Grund revovirt und elegant und ſauber ausgeſtattet wordea iſt, 


Ein Laden 


nebſt anſtoßendem Zimmer, ſowie einige | 

Kellerräume find per 1. Juli a. cr. 

* vırmiethen. Näheres Krutka⸗ Straße 
r. 6. 


vom 1. Juli ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung 
des geehrten Publikums empfehle, zeige ich gleichzeitig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſten Waunenbäder mit Laken 30 und 
40 Kop. (früher 50 Kop.), Douche mit Laken 15 Kop. bei auf 
merkſamſter Bedienung. 

Hochachtunge voll 


B. Bern, 


Reſtaurateur im Hotel Hamburg. 


Ju vermietben 


2 elegante Zimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Peirlkauer⸗Straßt, im | 
Haufe Broms, Promenadenſtraßt. Näter | 
res beim 8 Strdz 


2 Blumen, Biche und Entrer 


ſofort zu vermiethen. 
Petrikauer⸗Straße, Haus Apotheker 
Müller. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, iſt 
ſoſort zu vermiethen; ſelbige kann auch 
getheilt abgegeben werden. n 
Straße Nr. 53, Wohnung Nr. 3. 

Sofort zu vermiethen: 
1 Zimmer und Küche, 
Waſſerleitung und Entree. 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-à-vis dem 


Näheres 
Cyelt cliſtenpl aß. 


Im Haufe Poludniowaſtraße Nr. 28 | 
find verſchied / ne | 
re VI RFA NUT RE 


Penn 
. 


= = Gornwall-Ressel = 


15 Quad.⸗Meter Heizfläche, gebraucht, aber gut erhalten, iſt preiswerth zu ver: 
kaufen. 
Leonhardt, Woelker E Girbardt 


— — ˖ 
Eine große Auswahl von + | 


Monagramm-Uorlagen 


für Stickerei u. ſ. w., traf ſoeben ein in: 


L. Zoner's Buch-, Kunſt,, Mufikalien- und 
£andkartenhandlung, Petrikauerſtraße Nr. 90. 


Wohnungen, 
befiehend aus 4—7 Zimmer und Kllche 
mit allen Bequemlichkeiten zu vermiithen, 
1955 Parterre- Räumlichkeiten und Front 


Juti einzelne Cavalierzi 

im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäſts⸗ 
locale find vom 1./ 18. Juli preis- 
würdia zu vermiethen, Pötnocna⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz. , 
Ein Schöner Laden 


K. u. K. Hofl.: Priv. u. patent. 


mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
toir, Lagerräume oder Wobnung, per ſo⸗ 
fort Petrikauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
a zu vermiethen, ebenſo auch 
eine! 


Eine idöne Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, vent. 
mit allen Bequemlichke ten im 2. Stock, 
Offizine, ſowle einzelne Zimmer per 
ſofort Petrikauer Straße Nr. 113 neu, 
prelswertd zu vermiethen. 


Ein ſchöner großer Laden, 
geeignet für Sattler,» Galanterie⸗ und 
Kur⸗waaren, if ſofort zu vermiethen. 
Zu beim Strö2, Przejazd⸗ Straße 
v 


2. H. 100 erbeten, 
Ein praktiſcher 


Buchhalter 


1 9 Unterricht in der ee 
chen und doppelten Buch 
eigen 


ſpondanz, kaufm. Nehnen und fümm 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges u. 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher us Correſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Nüheres Zawadzka- 
Strasse Nr. 28, 5 Salomonowiez. Dffi- 
eine links, Wohn. 1 

geen täglich von.li—_2 und 
von 7 Uhr a 


Nenklkauer Straße Nr. 90, 


Stundenweiſe 


übernimmt ein routinirter Buchbalter u. 
Correſpondent die Führung von Büchern, 
event. Buchregulir ung, ſowie Correſpo - 
denz in ruſſiſcher, deutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Sprache. Offerten unt. B. H. 40 
in der in der Expeb. dieſ. Bl. niederzulegen. 


Clarier- 1. Piolin- Unterricht 


ertheilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersdurger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wul jar ska⸗Straße Nr. 31, Wobnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Moſſakowakl. 


ELLE 


zu Adreſſe — bekannten 
* Sana Aae in 7 
arſchas. r 37/41. 
zu Cataloge werden nach Einſendung 
von Stebenkopeke en zug eſtellt. 


— ———— —— ——-—.b..ꝝũ-— ub — —ᷣ —yę-— ugtqͤ̃ — — 


10,000 Beweisell! 


U Kein Laufholzschwamm und Fäulniss mehr!!! 


_Ein Versuch ch genügt! 


„EXSICCATOR” 


de RITTER. 
Comptoir: Warschau, Marszalkowska 111. 


In Bedon bei Andrze jow ſind noch einige 
Sommerwohnungen zu vermiethen. 


— ——— ͤ ͤ—muk— ͤ —— —— m— ͤ nn 
TEE FETT NETT TERN A u a 


I. SCHICHAU in Aba 


Itationäre Danpimofinen 


Saller Größen 
für induſtrielle Etablifjements, Waſſerzwecke, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf⸗ 
maſchinen, Eincylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 

namentlich 55 
Receiver Compound-Maschinen 
o mit ſtufenweiſer Erpanfion in 2 und 3 Cylindern. 
Höchſte Sparſamkeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geräuſchloſer Gang werden garantirt. 
—— proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. — 


Bahl & Schülde. 
Lodz, Wulczanskaſtraße 127 


LARZAD 


Stowarzyszenia Wzajemnej pomocy Subjektöw 


Handlowych m. Lodzi 


ma zasseayt zawiadomié p p. czionköw, ze W sobote dnia 13/25 Lipca 
r b. W ogrodzie „Para dy z“ odbedzie sie a 


heioia Zahama, Üsrodome 


poppzedzona teatralnem przedstawieniem i niespodziankami. 
—— Poczatek o godzinie 5 po pofudulu. = 
vr i Bileiy wejscia. wydawane beda W kancelaryi Stowarzyszenia 
«Bilety wejseia wydawane beda W kancelaryi Stowarzyszenia do go- 
„dy 5-ej po poludniu, nas tępnie pray wejsciu do . 


W razie nie- 
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Do nabycie we vszystkich wiekszych skladach mebli 


Henryk Kupczyk, 


Reprezentant na Lodz i prowineyg 


dice Muffenrohre 


für Waſſerleitung, ag 
10% chte Weite, sw: zu verkaufen. Zu „fragen in Br Exped. des Tagebla tee 


. MACHEAYNSKI, 


Gas- nud Petroleum-Motoren-Fabrik, 


Nr 13, Warschau, Ogrodowastr. Nr 13 
— existirt seit 1886. 


h Motoren nach neuesten Modellen, in einfacher 

Construction, e Ausführung, mit geringstem Gas- und Petroleum-Ver- 
brauch und patentirtem Präcisions-Regulator. Aeusserst billige Preise 
Ueber 300 Motoren im Betriebe. Prospecte und Zeugnisse gratis 
Warschau, Ehrenpreis 1887, Silberne und grosse goldene Medaille 1895 
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Allen meinen geſckätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit x 
zur-Renntniß, daß ich meln 


Restaurant! 


von der Zawadzka⸗ Straße Nr. 6 nach dem Hauſe des Herrn B. Döring, 1 

oe Zawadzka- strasse Nr. 10 —— *% 
verlegt habe und bitte, mir das Lieber geschenkte Wohlwollen auch welter 76 
u bewahren. 

Gleichz itig zeige ich ergebenſt an, daß meine Küche unter der Lei⸗ 
tung eines tüchtigen Kochs firht und daß den Herren Strohwittwern 
die Speiſen ins Haus geſchickt werden. 

= „Flaki.“ 


ER Sonntag und Donnerſtag: 
e N 


* . N Ne KN NN & 
KARERKRK 


Zune a f UN 


Pexazıops u Hazarem ‚leonoasas 3oHep®, 


Fröh mel, & 


166 


Reſtaurant 


zum „Lindengarten“. 
ATäglich: 


CONCERT 


der 
Carlsbader Damen Cupelle. 
Achtungsvoll 


N. MI. chel. 


— Tageblatt 


Optiſcher, 
Chirurgiſcher 


Artikel. 


Einrichtung 4 Elekteiſcher Glocken und Tele- 


Kodzer ee. 


phone bei 4 
A. Diering, | 15 55. ae 
. f we nr. Optiker. ‚BR 1 
Waldſchlößchen. 9 Je ung“ 


95 Zug am Requlfitenhaufe des 3. Zuges. 

Zuges, 

= rdem bie Steiger der erſten 4 Züge 
am Steigerbauſe des 2, e, 


Während der ganzen Saiſon: 


Taglich Concert 


der nenengagir len Siedlecer Militär⸗Kapille unter Leitung des Kap Um: iſters 
Herrn Zuchtmann, 
Anfang 4 Uhr Nachmitlags. 
Aa Sonn- und Feiertagen: 


FRÜH" CONCERT. 


Anfang 6 Ubr. 


Grin brehre mich zur allgemeinen Kenninig zu bringtn, doß n: 


am 1. Auguſt I. J. in Lodz, Grüne⸗Straße Nr. 3 eine 


Filiale 


meiner "Mampffärherei und cheuiſchen Naſchnuflalt 


ſowie Des infectionskammer 

Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, zeich ae 
Hochachtend 

Ch. Geber in Warſchau. 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
1ꝙͤ— —-— —¾ĩ 


Pre derbe 

200 den 

beg über mündlichen Unterricht 
im Muster Comtoir gratis. 


F. Pinpon Berlin 0 u: An der 
Michael brücke 1 


Uunſer Comptoir 


befindet ſich von nun an 
Petrikauerſtraße Ar. 132. 


| Gebr. r. Arawe. 


weh, d. Wiener 


> Rester er kauf, e · 9 gebog. Seſſel 


ſtod zu ſtaunend bil ⸗ 
ligen Preſſen zu verkau⸗ 

3 

Wolleue und baumwollene Kleiderffoſfe, Alpactus, Battile, eder Sealinigpeitcke 96. 
kaukaſiſche Mouſſelin, Cretous, verſchiedene Stoffe zu 


Dr. med. 
Kuabenanzügen, Reiſe, und Kinder⸗ Decken. Tücher in 
verſchiedenen Größen u. dergl. Krusche 


Um geneigten Zuspruch bittet hohe gegenwärtig Andreas: Straße Nr. 2, 


Haus Lüngen. Sprechſtunden von 3 bis 
Amalie Hillemann, 5 Ur, ase in Ace 
Widiewsko⸗ Straße 86, ein: T ppe, 


en. 
bei der Tricotager fabrik von Hillemann u. Meißner; 


Fee r, Laski 


off ae. 


er an. 


Alele Such Nr. 
mmer mit ürztlicher Behandlu 8 


Br ennholz r = 
Bee Kinderarzt: I = 
zu vet en en Nr. 11. (Apen . ſtets Ki Adreſſeu⸗Taſel. 
Nowoniicjeheignuhe A 


vis-h-vis der Droguen ⸗ Ha ub lung Wins 


Zwei Bauplä 


in Radogoszez, unweit der Häusl'rſchen 
Ziegel -i nebeneinander gelegen, jeder 40 
mal 76 Quadr.⸗Ellen groß, unter ganz 
günſtigen Bedingungen für 1500 Rubel 
te'p. 8000 Rs, zu verkaufen. Zu“ t= 
fragen 1 N. 25, bel 


A. Timofiejew, 
et een Seen 
Vomdnioma Nr. 6. 


— —— — — — 


J. Haberield, Babnakıl, 
5 Wal jetzt ene 15 1 66, 1 Etage, 
vis- he ſe iner früheren — N 

Tong cg hrt werden 7 mit Hülfe 
von 


das Hebamme 


in Warſchau Chlodna Nr. 8, Wohnung 
Nr 17, finden Patienten Unterkunft und 
Hülfe für den Betrag von 15 Rbl. 
ſammt Placirung des Kindes Gemein; 
ſchoftliche und ſeparate Zimmer. 


ool- und Seebad 


— 


Ost- Dievenow Wacht (10 N an Sie 
natürliche, ſtar! toblenfäzrzehals 0 ä ERTRR einen Verſuch 
2 n e mit Caffee „Sanitas“. 
en r smarck⸗Soole Analgfirt und zum Verkauf g ˖ 
Sprubel, weltberühmt durch 0 Ru 511 ber ig Seen e bee 88 d l 


Wellenſchlag. Zimmer im Kur⸗ S e er im: unter Nr. 1403 


bauſe von 1.50 M. an, volle 
Penſion 3½ Mark. 


sg do wypozytzenia na hypotekę 


Offerty skladae W Kesiggarni p. In d nen Cabinet von 


Zonera pod adresem „pozyczka“, MM, Ka lan 
4 He e eine, n ocken, Blitzab leit n te wm 
eb „ electtiſche u er 928 Pr 
riötet-ein in der Otabt und auf der Meodinf | Die jeit. bem Jaber 1859 beſcherde Aſfiſtenten I. Ludw. Böcke 


Steinſkulptur⸗ und fate, N e der neueſten Er⸗ 


75 ie 
Steinmetzanſtalt Tag | Hansi: ee 0 


da irt und Ger 
mit der erſten im Lande uta kionen ſchmerzlos au 
Granitvalir - Great ach 5 a Srebnit, 


mit Garantie, die electriſche Anſtalt ven 


A. Bzumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


S auge E von 1. on 1. Juli Ecke Petr. u. Polt . 14 
Ein großer Laden andrze . I, Siegelberg, 
mit anfioßender Wohnung, Nemiſe, Kel⸗ Wolska- Straße Nr. 14 in Warſchau, Pet gere ann RC kon 


beten ag: Dentuhler Ng ben, Opa 

rheiten, als: Den er cus Gran en 

Sabnabor, ger: — 1 ſte in 5 f. 158 En} a 2 57 
rbbegräbniſſe un rt auch alle Dauarbei- e 

ten, als: Treppen, Balkous, Baluſtraden etc. aus. Steel zum Aw chen und tab 


* Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


ler und großem Hofraum, iſt vom 1 

in => er, billig zu vermiethen. 
Rozwadowska⸗Straße, (wide 

jetzt gepflaſtert iſt), Nr. 9 beim Wirth. 


Aossoseno Lleusypom. 


imnit 


18.166; 


Sonnabend, den 13. (25.) Juli 


odzet Tag 


blatt 


| Belletriſtiſcher Theil. 


Wie es endete. 


Roman von Maria Cherefia May. 


„Es würde gar nichts dabei geweſen 
Friederike Meynert höh niſch. „Doch genug, wir 
mit einander. 

Auf die Ehre, eine Gräfin Landskron bei mir zu empfangen, 

verzichte ich!!“ Und mit einer gebietenden Geberde ſtreckte Friederike 
Meynert die ſchmale, magere Hand aus und deutete nach dem Ausgang 
des Gartens. 
Eine tiefe Röthe flog über das Antlitz der jungen Frau. „Einen 
Augenblick noch, Tante“, ſagte ſie gelaſſen, „dann will ich Dich gleich 
von meiner Gegenwart befreien. Sage mir nur, was ich hätte thun 
ſollen, als ich erfuhr, daß mein Mann nicht der Maler Kronau, 
ſondern der Graf Landskron war.“ 

„Sofort zu mir zurückkehren, ſelbſtverſtändlich!“ 

„Wenn ich Herbert aber liebte !“ f 
N „Die Tochter Georg Meynerts kann keinen Ariſtokraten lieben, 
das ſtreitet wider den Willen ihres Vaters, wider ſeine Anſchauungen, 
wider die Erziehung, die er ihr gegeben hat.“ 

„Nimm aber an, daß ich trotzdem, ſagen wir das Unglück hätte, 
Herbert zu lieben.“ 

„Das Unglück, ja. Dann hätteſt Du die Kroft haben müſſen, 
die Liebe zu bekämpfen, um der Pflichten willen, welche Du Deinem 
Vater ſchuldeſt. Niemals würde er ſein Kind als die Gattin eines 
Ariſtokraten haben wollen. Und ich felbft denke genau jo wie er. Du 
haſt Dich von uns geſchieden, da Du eine Landskron wurdeſt; wir 
haben keine Gemeinſchaft mehr mit Dir, Ja, lieber todt möchte ich 
Dich geſehen haben als ſo abtrünnig von Allem, was wir Dir 
in die Seele gepflanzt haben; lieber todt, als die Frau eines 
Ariſtokraten!“ 2 

Ein ſchmerzliches Lächeln zuckte um Gertruds Mund. „Genau 
daſſelbe ſoll die Großmutter 90 0% haben, als ihre Tochter meinem 
Vater folgte, und daſſelbe ſagte die Gräfin Landskron da ihr Sohn 
mich ins Haus brachte. Ich danke Dir, Tante, denn jetzt 
weiß ich, was das Rechte iſt. Du haſt auf Deinem Standpunkte 
genau ſolche Vorurtheile wie die Mehrzahl der Adligen auf dem 

ihrigen, und Du biſt genau fo unbarmherzig und unverſöhnlich wie 
viele von ihnen!“ Base, 
Betroffen ſchaute Friederike Meynert ihre Nichte an, doch ihre 
Stimme klang höhniſch wie zuvor, als ſie entgegnete; „Du haſt vor 
einem Jahre noch anders geſprochen. Hat Dich Dein Wappen ſo zahm 
gemacht? Du vergißt, daß bei uns die Sachen anders liegen. Der 
Ariſtokrat meinte herabzuſteigen, als er ſich mit der Bürgerlichen 
verband.“ N 5 

„Tante,“ rief Gertrud empört, „Du weißt nicht, was Du ſprichſt, 
wenn Du meinen Gatten ſchmähſt. Herbert iſt der beſte, uneigennützigſte 
und edelſte Mann von der Welt, und er liebt mich, viel, viel mehr als 
ich es verdiene. Es iſt wahr, daß er ein Unrecht gegen mich begangen 
hat, aber er that es aus Liebe zu mir, und ich habe es ihn ſchwerer 
büßen laſſen, als es ſeine Schuld verdiente. Ich bin unfreundlich und 
undankbar gegen ihn geweſen, ich habe ihn gequält mit meiner Kälte 
und mit meiner mürriſchen Laune und er dal nie ein böſes Wort 
für mich gehabt. Voll nimmer ermüdender Güte und Schonung, mit 
rührendem Zartgefühl hat er mich gewähren laſſen, wie ein ungezogenes 
Kind, das man ducch liebevolle Geduld wieder zur Vernunft bringt. 
Die ſchrecklichen Tage am Krankenbette der Großmutter haben mich 
erſt zur Erkenntniß meines Unrechtes gebracht; wenn ich noch 
ſchwankend geweſen war — hier die Stunde am Grabe meiner Aeltern 
und beſonders jetzt Deine Vorwürfe, Tante, haben mich erkennen 
laſſen, wie ſehr ich ihn liebe!“ 


fein,“ ſagte 
Beide find fertig 


125. Fortſetzung.] 

„Du haſt ihn gequält, und er iſt immer gleich gut gegen Dich 
geweſen? fragte die alte Frau mit ungläubigem und unheimlichem 
Lächeln. Du Närrin, Du Thörin, daß Du an feine Liebe glaubft. 
Aber was wißt Ihr zahmen Seelen denn überhaupt von Liebe?“ — 
Starr blickten die Augen, in denen es ſeltſam funkelte ins Weite, 
der Mund mit den ſchmalen Lippen öffnete ſich und ließ die weißen 
En Zähne ſehen, die Arme ſanken ſchlaff an den Seiten des Körpers 
erab. 8 

Ein Grauen ſchüttelte die junge Frau, als fie auf die entſetzlich 
Entſtellte blickte. „Tante, Tante, was iſt Dir?“ rief ſie angſtvoll und 
faßte eine der kalten weißen Hände. 

Da ſchien Friederike Meynert aus ihrer Starrheit zu erwachen. 
Heftig entriß fie der jungen Frau ihre Hand und herrſchte fieeig: 
„Geh', was willſt Du noch bei mir? Die Ariſtokratin, die Ahtrünnan 
hat nichts zu ſuchen, ich bleibe treu meiner Liebe und meinem Haſſe. 
Geh'! 7 

„Ja, Tante, gehen will ich, aber zuvor muß ich Dir noch die 
Verſicherung geben, daß ich Dir an Conſequenz nicht nachzuſtehen 
glaube. Auch ich bin treu — zwar nicht meiner Liebe, denn fie ift 
mir eigentlich erſt vor Kurzem ſo recht in ihrer ganzen Fülle klar 
geworden — auch nicht meinem Haſſe, denn auch zu dem kann ich 
mich nur auf Momente aufſchwingen — aber mir ſelbſt bin ich ſtets 
treu geblieben. Ich habe immer nur geſprochen, was ich fühlte, und 
gefühlt, was ich mußte. — Und nun will ich Dich verlaſſen, und vielleicht 
werden wir uns nicht wiederſehen, Tante! Laß mich nicht ſo von Dir gehen! 
Iſt Dein Herz denn wirklich geftorben an dem Verrath eines Uns 
würdigen ? Verſchließ Dich doch nicht gegen jedes weichere Gefühl, 
und laß Dich von mir, Deiner einzigen Verwandten, mit Liebe em⸗ 
pfangen. Mein Herz iſt ja voll Dank für Dich: erſt draußen in der 
Welt habe ich ja empfunden, was Du an mir gethan haft, und 
kindliche Zuneigung iſt es, die mich zu Dit hergeführt hat.“ 
Wie ein ſprudeluder Quell waren der jungen Frau die Worte 
über die Lippen geflöſſen — an dem verhärteten Sinn Friederikes 
waren ſie anſcheinend eindruckslos vorübergerauſcht. Sie hatte ihre 
Arbeitsrequiſiten wieder ſorglich ſortirt und aufs Neue zu ſticken be⸗ 

onnen, fie hatte gefliſſentlich die letzten Sätze überhörk und ungläubig 
für ſich den Kopf geſchütlelt. Als Gertrud endlich ſchwieg, wandte 
Friederike ihr den Kopf zu, langſam hob ſie rechten Arm und 
wiederholte nur laut und eiſig: „Geh!“, dabei nach dem Ausgang 
weiſend. 

Gertrud mußte umkehren; zögernd und mit ſchwerem Herzen 
verließ fie ihr Vaterhaus; fie wußte, daß fie die einſame, werbitterte, 
nur dem Grübeln über ihre traurige Vergangenheit lebende alte Frau 
nie wieder ſehen würde. 

Und doch war es gut, daß ſie hier geweſen war; es hatte dieſer 
letzten Begegnung bedurft, um Gertrud klar zu zeigen, daß ſich ein⸗ 
gewurzelte, thörichte Vorurtheile nicht nur auf der Seite der „Vor⸗ 
nehmen“ ſanden, und daß der gute moraliſche Menſch ſich in allen 
Dingen nach reiflicher Prüfung ſein eigenes Urtheil bilden und dem⸗ 
gemäß dann handeln müſſe. Nachdenkend wandelte ſie den ſchönen 
Weg über die Eliſabethpromenade nach Gaſtein zu. Sie hoffte, die 
leichte Ermüdung würde ihr wohlthun, denn die Erſchütterung der 
letzten Stunde hatte ihre Stirn glühen, ihre Pulſe hämmern gemacht. 
Langſam ſchritt fie dahin; aber jo herrlich ſich hier auch Bild um 
Bild der großartigen Natur vor ihr entrollte, ſie vermochte zuerſt 
nichts davon zu ſehen; zu gewaltig wogten die Gedanken in ihrer 
Seele, und ihr Empfinden war ein ſchmerzlich bewegtes. N 

Jetzt, als die junge Frau auf der um dieſe Zeit wenig beleb⸗ 


ten Eliſabethpromenade hinſchritt, trat ihr jedes Wort, das Herbert 
in der letzten Zeit zu ihr geſprochen, mit erſchreckender Deutlichkeit 


strebte et fo 


Mr, Cosway murmelte etwas zwiſchen den Zähnen, und dann 
eilig dem Hotel Eliſabeth zu, daß ſeine Mutter kaum 


ins Bewußtſein. War es denn möglich, daß derſelbe Mann, der fo mit ihm Schritt halten konnte. 


heiß um ſie geworben, der in Taormina noch ſie mit glühender Zärt⸗ 


lichkeit umgeben hatte, der die erſten Wochen in Landskron noch mit 
jedem Blick bei ihr um Vergebung gefleht hatte, in kurzer Zeit ſich 
ſo verwandelt hatte, daß er nunmehr Gleichgültigkeit, ja vielleicht Ab⸗ 
neigung gegen fie empfand ? Sie blieb einen Augenblick ſtehen und 
drückte das Ta ſchentuch an ihre Lippen; ſie vermochte nicht weiter zu 
gehen, jo. heftig klopfte ihr Herz bei dieſer Vorſtellung, reuig geſtand 
5 ihre ehrliche Seele, es wäre ihre Schuld geweſen, ganz allein ihre 
‚uld, 

„Dear me, find Sie es, find Sie es wirklich, meine liebe Grä⸗ 
fin Landskron?“ tönte in dieſem Augenblicke eine breite, fette Stimme 
an ihr Ohr, und von einer Bank, die halb im Gebüſch verborgen 
ſtand, erhob ſich eine ſtarke kleine Frau, gleich Gertrud in Trauer 
gekleidet; aber es war ein ſehr pompöſer, mit glitzernden Jetperlen be⸗ 
hängter Traueranzug, den die Dame trug, 

Nicht ſehr angenehm über raſcht wandte Gertrud den Kopf. Sie 
hätte die Sprecherin überall ſofort erkannt, ebenſo wie den langen 
blonden Herrn, der zögernd von der Bank aufſtand, auf welcher er 
neben der ſtarken Dame geſeſſen hatte: Mrs. Cosway mit ihrem 
Sohne William. 1 

In glücklicher Unbefangenheit überſchüttete Mis. Cosway die 
arme Gertrud mit einer Fluth von Worten, ohne ſich durch die ab⸗ 
weiſende Haltung der jungen Gräfin im mindeſten ſtören zu laſſen, 
ohne die Kälte zu bemerken, mit der Gertrud den zwar ſehr reſpect⸗ 
vollen, aber verlegenen Gruß Mr. William Cosways erwiderte, und 
in fünf Minuten wußte Gertrud, daß der alte Herr Cosway plötzlich 
geſtorben ſei, und der einzige Sohn die Millionenerbſchaft angetreten 
habe; wegen ſeiner ſchwachen Bruſt ſei er jedoch wieder nach dem 
Continent geſchickt worden, diesmal aber um Höhenluft zu athmen; 
die Aerzte hätten Salzburg und Tirol angerathen, und deshalb ſeien 
Mutter und Sohn hierher abgereiſt und erſt am Tage vorher ange⸗ 
kommen. In weiteren fünf Minuten hatte ſie aus Gertrud herausge⸗ 
bracht, um wen dieſe trauere, ſeit wann ſie da ſei, wo ſie 
wohne, ob ihr Mann ſie begleitet habe, wo Schloß Landskron 
liege x. ꝛc. f 

Widerwillig und in kürzeſter Weiſe antwortete die junge Frau. 
Nach den erſten gewechſelten Worten hatten ſie verſucht, ſich zu em⸗ 
pfehlen, aber in ihrer harmloſen Zudringlichkeit hatte Frau Cosway 
erklärt, Gertrud begleiten zu wollen, ſo daß dieſe ſich fügen mußte. 
William Cosway hatte kaum drei Worte geſprochen; ſtumm 
ſchritt er zunächſt neben ſeiner Mutter einher, die junge Gräfin mit 
glühenden Blicken faſt verſchlingend. Seine Leidenſchaft war bei dem 
Anblick der ſchönen jungen Frau wieder in hellen Flammen aufge⸗ 
lodert: Als er hörte, daß die junge Gräfin ohne ihren Gemahl in 
Gaſtein weile, verlor er ſeine Befangenheit, und mit einem einzigen 
langen Schritt begab er ſich an die andere Seite Gertruds, ſo daß 
dieſe nun zu ihrer Rechten die Mutter, zu ihrer Linken den Sohn 
hatte. 

„Werden Sie lange hier bleiben?“ fragte Mr. Cos⸗ 
way plötzlich und ſtarrte mit ſeinen hellen Augen in das ſchöne Geſicht. 

„Nein, morgen will ich — — Herbert!“ Sie rief den Namen 
mit einem unbeſchreiblichen Tone zagender Freude, das wunderſchöne 
Antlitz von jähem Roth übergoſſen, dem Manne entgegen, der eben 
mit einem zweiten Herrn um die ſchmale Ecke bog, welche der Weg 
zum Hotel bei der katholiſchen Kirche bildet. 

Graf Landskron und Rhoden, denn dieſer war der Begleiter des 
Grafen, lüfteten den Hut vor den Damen, und Herbert reichte ſofort 
ſeiner Frau den Arm, die, ſchnell gefaßt, mit Rhoden herzliche Be⸗ 
grüßungsworte tauſchte. Den Engländer, der mit abgezogenem Hut 
daſtand und beinahe ſo verblüfft wie ſeine Mutter dec unerwarteten 
Begegnung zuſah, würdigte Herbert keines Blickes. Gerlrud verabſchie⸗ 
dete ſich nun haſtig von Frau Cosway und erwiderte die ehrfurchts⸗ 
volle Verbeugung ihres Sohnes nur mit einer Kopfbewegung, die ab⸗ 
ſolut nicht demokratiſch, ſondern durchaus ariſtokratiſch war. 

Frau Cosway blieb denn auch ziemlich verdutzt ſtehen und wußte 
nichts zu ſagen, als Gertrud mit ihrem Manne und Rhoden in aller 
Gemächlichkeit den Weg nach dem Hotel fortſetzten, ſondern 
ſie ſeufzte leiſe und entſchloß ſich umzukehren. „Komm, William!“ 

Aber William ſtarrte noch der ſchönen Frau nach, die großen gel⸗ 
ben Zähne feſt in die Unterlippe gegraben. - ö 

„Ja,“ ſagte die Mutter, als beantworte ſie eine Bemerkung des 
Sohnes, „ſie iſt ſehr ſchön, noch viel ſchöner als in Taormina. und 
wie vornehm!“ 

„Glaubſt Du, daß ſie ihn liebt?“ 

Beſorgt blickte ihn die Mutter an. „Nein, nein“, tröſtete ſie, 
„ich glaube nicht, daß fie ihren Mann liebt, er ſie aber auch nicht, fie 
ſcheinen doch ſehr kühl zu einander.“ 


Pexaxrops u Hazarem eonon Z0nepx. 


Aossoxeno Uensypom. 


„Sagen Sie, verehrte Frau Gräfin,“ fragte Rhoden lachend, 
als ſie aus der Hörweite der Engländer waren „wo haben 
Sie denn dieſe Fliegende Blätter⸗Originale aufgetrieben?““ 

Gertrud berichtete kurz, daß ſie die Leute in Taormina kennen 
gelernt hätten, und vermochte kaum über die drolligen Bemerkungen 
Rhodens zu lächeln, der fie zu unterhalten ſuchte Es war ihr bang 
zu Muthe, das finſtere Schweigen, in dem Herbert an ihrer Seite 
ging, ängſtigte ſie. n 

Welch ein ſüßes Erſchrecken hatte ſie durchbebt, als ſie ihn ſo 
plötzlich vor ſich ſah; wie war fie ſelbſt erſtaunt über dieſes wonnige 
Gefühl, das wie eine warme Fluth ſie durchſtrömt hatte, und wie 
ſchnell war dieſes Aufjauchzen vor ſeinem gleichgültigen Blick ver⸗ 
ſtummt! — Rhoden ſchaute die ſchweigend neben ihm her Gehenden 
von der Seite an. Trotzdem Herbert von ſeinem ehelichen Verhältniſſe 
kein Wort zu ihm geſprochen hatte, wußte er durch Ingeborg genug 
und ſah ſelbſt. wie die Sachen ſteinden. Als Herbert nach einem mehr⸗ 
tägigen Aufenthalt in Wien den Freund dringend aufforderte, mit 
nach Gaſtein zu reiſen, wo er, Herbert, mit Gertrud zuſammenzu⸗ 
treffen gedenke da willigte er gern ein: ſein Urlaub war noch nicht 
abgelaufen, und er hoffte, Herbert und deſſen Frau von Nutzen ſein 
zu können. \ 50705 

Grade weil Herbert ſich jo verſchloſſen gegen den Freund zeigte, 
war dieſer ſicher, daß es zu einer entſcheidenden Ausſprache zwiſchen den 
Ehegatten kommen würde; das Verlangen Herberſs, Rhoden 
möge ihn begleiten, beſtärkte denſelben nur in ſeiner Vermuthung. 

Daß Herbert ernſtlich den Entſchluß gefaßt hatte, ſich von ſeiner 
Frau zu trennen, würde Rhodens allerdings nicht für möglich gehal⸗ 
ten haben, aber er kannte die trotz aller Herzensgüte und Neigung 
zur Romantik unbeugſame Energie Herberts, und kannte auch 
die ſtolze Heftigkeit Gertruds. Dieſe Charaktere, ſo fürchtete Rhoden, 
konnte eine Ausſprache eben ſo gut für immer ent fremden als verei⸗ 
nigen. Und doch liebten ſich die Beiden: Rhoden, der erfahrene, kun⸗ 
dige Mann, ſah und fühlte es: in Gertruds Herzen lebte offenbar 
heute die Liebe zu ihrem Manne viel heißer als in den Tagen, da ſie 
ſeine Braut wurde. i 

Und er irrte nicht. a 

Wenn noch irgend etwas gefehlt hätte, um ihre Liebe zu ihrem 
Manne zur vollſte Blüthe zuentfalten, jo hattelihre ſoeben ſtattgehabte 
Zuſammenkauft mit ihrer Tante Friederike alle noch etwa in ihr 
ſchlummernden Gefühle voll und ganz geweckt, und ſie hatte es heiß 
im Herzen gefühlt, als er vorhin mit Rhoden ihr ſo plötzlich und un⸗ 
erwartet gegenübertrat. Ihm gehörte auch ſie voll und ganz, das hin⸗ 
gebende Weib dem Menſchen Herbert Landskron, der, ob Graf oder 
Künſtler, doch Derienige war, der fie erwählte, der fie zur Gattin, 
zur Krone ſeines Hauſeser hoben hatte. Schüchtern blickte ſie jetzt auf 
ihn, ſie wußte ganz genau, daß jetzt der Moment gekommen war, 
der über ihr ganzes ferneres Leben entſcheiden mußte; und wenn ſie 
auch zitterte, Gertrud zagte nicht, ſie wußte, daß ſie Alles war, — 
freilich, wie die Entwicklung der Differenz zwiſchen ihnen vor ſich 
gehen follte, das war ihr noch unklar, und ſie wagte deshalb kein 


Wort. 
a (Fortſetzung folgt.) Zus‘ 
Humoriſtiſche Ecke. 


e Ein Schwabenſtreich. Geſetzlicher Beſtimmung gemäß 
find. die penſionirten Officiere en Beats Aer ſich 215 1 
eines Monats vom Gemein devorſteher beſcheinigen zu laſſen, daß ſie 
noch am Leben find. Auf Grund eines ſolchen Documents kann die 
Penfion dann auch durch einen Dritten als Bevollmächtigten erhoben 
werden. Da der 1. März eines der letzten Jahre auf den Sonntag 
fiel, begab ſi h ein glücklicher Penſtonät am darauffolgenden Montag, 
den 2., auf das Rathhaus zum Bürgermeiſter des Städtchens und 
erſuchte dieſen, ihm zu beſtätigen, daß er am J. noch gelebt habe. 
„Ja,“ ſagte das Gemeindehaupt, „Herr Hauptmann, heut' iſcht 


aber jo’ der zwoit!“ 
habe ich doch auch am 


„Nun, wenn ich am Zweiten noch lebe, 

Erſten noch gelebt,“ erwiderte der Penſionär. f 
„Dös ka' ſcho ſei', aber i ka' mi net darauf einlaſſe; amtlich 

beſtätige kann i dös net.“ eta Sys 
— Diplomatie und Küche Freundin: Was hatteſt Du bei 

dem Reſtaurateur Müller zu thun? E horch 
Braut: Ja, weißt Du, dort ſpeiſt nämlich mein Bräutigam und 

da habe ich den Wirth beſtochen, daß er ihm jetzt vor der Hochzeit 

recht ſchlechte Speiſen vorſetzt! 3 n ie i I 
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